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nit der 

Einelvreis 5000 Mk. 
Bezuaspreis für Sepiember wenn vor 

dem 5. September entrichtet? 
In der Seſchãtis ſtelle 110. 000 M. pol 
Ddurch Zeuungsboten. 126. 000 

epo. 26ö—— 
iaͤnd 160 on. 
Redaktion und Seſchãftsſtelle: 

Code, Petrikauer Stroße Nr. 86. 
Telephon Ur. 6.86. 

Poſtſcheckkonto 6O,o6 
—** werden nur nach borheriger 

ereinbarung gezahlt. Unverlangt ein· 
geſandte Manuſkripte werden nicht auf · 

bewahrt. 
Verbreitetſte dentſche Zageozeitung in Wolen. 

er Kriegſa 
Lodz, Sonntag, den 2. September 1923. 

uf dem Solkan hat begonnen! 

Erſcheĩnt mu dusnahwme der nach 
Sonmagen ſolgenden Tage ſcuhmorgens 

Aanzeigenpreile? 
Die �xcgeſp. ulimetereele 1800 M pol. 
die eip Reklomee.( Millim. 6000. 
Eingeſandis im lokalen Teile 12000 
bis Im 6. September wenn im voraus⸗ 

enttichtet. 
zür Arbeitſuchende beſondere Verous · 
moöoungen. finzeigen an Sonn⸗· vnd 
gelerlagen werden mit 25 Prorent be 
rechnet uslandsinſerate 800. Zuſchle 
dei deiriebsſorung durch höhere Ge- 
dait, crbeiltsniederleguns. Schließung 
der Jeitung oder khusſperrung hat der 
Beeieher kenen AUnſpruch auf Vach- 
ũeferung der Zeitung oder Kuckzahlung 

des Bezugsp eiſes. 

1. Jahrgang. 
— — 

Ohne vorherige Kriegserklärung haben die Italiener die Inſel Korfu beſchoſſen und beſetzt. — Ein neues 

Rom, 1. September. Mat.) Corriere dItaliað 
hat eine Sonderausgabe erſcheinen laſſen, in der 
auf Grund von Informatlionen aus maßgebender 
AQuelle mitgeteilt wird, daß die italieniſche Regie⸗ 
rung infolge der unbefriedigenden griechiſchen Ant- 
wort zur Tat ſchreite. 

EAlhen, 1. September. Mat.) Epe durch die 
Athener Funkſtation verbreitele amtliche Mitteilung 
deſagt; Am 31. Auguſt um 3 Uhr nachmittag 
landete ein italieniſcher Marinekapitün 
auf der Inſel Korfu und erklärte dem Bürger— 
meilſter der Stadt, daß ein italleniſches Geſchwader 
die Inſel blockhlert habe und um 4 Uhr die 
stadt auf friedlichen Wege beſetzen werde 
Bald darauf lief ein aus mehreren Kampfeinhei- 
ten beſtehendes italieniſches Geſchwader in 
den Hafen ein. Der Komandant des Seſchwaders 
forderte die hiſſung der weihen zlagge durch 
die Stadt, die alsbald durch dies italienifche Flagge 
erſetzt wurde. Die Behörden der Stadt erfuchten 
daraufhin, ihnen die Möglichteit zu geben, ſich 

tder griechiſchen Kegierung in Verbindung zu 
ſetzen wegen Einholung entſprechender Weiſungen. 
Im anderen Falle wären ſie geewungen, ſich der 
Sewalt zu widerſetzen. Noch vor Eintreffen dieſer 
Inſtruktionen jedoch begann man mit 
fQusſchiffung ita lienifcher Truppen. Sleich- 
zeitig mit der Truppenlandung erfolgte auch eine 
Beſchie ßzung der Stadt durch die Flotte. Die 
einſchlagenden Geſchoſſe zerſtörten das Schul⸗ und 
das Polizeigebãude. Außerdem wurde die Stadt 
von italieniſchen militärflugzeugen be— 
ſchoſſen. Zum Kommandanten der Stadt wurde 
der italleniſche Admital Bellini ernannt. Die 
italieniſchen Behörden forderlen, daß ſich die 
örtliche Sarniſon und die Sendarmerie ergeben, 
die entwaffnet werden ſollen. Des weiteren wurde 
die Uebergabe der Kaſernen und die Ablieferung 
des Kriegsmaterials gefordert. 

EAthen, J. September. Pat.) Bei der Be 
ſchlezung der Inſei Korfu wurden mehrere 
Perſonen geisötet, die in der Schule Schutz 
vdor den einſchlagenden Seſchoſſen geſucht hatten 

Sondon, 1. September. (Pat.) Times“ erfährt 
aus Athen, daß während der Beſchießung der Inſel Korfu 
16 Perfonen ums Seben lamen. 

Athen, 1. September. Mat.) Der ilalleniſche 
Seſandte hat dem Außenminiſter eine Note über⸗ 
reicht, die die Beſetung der Inſel Korfu be— 
kannt gibt. Sleichzeitig üerreichte er der griechi⸗ 
ſchen Regierung ein weites Ultimatum, 
in dem die italleniſche Reglerung einen fuünf 
ſtia ndigen Termin zur innahme der Bedin- 
gpungen feſtſetzt. 

Berlin, J. September. (. W.) Daily Mmail 
* daß die italieniſche Regierung die Ein- 

erufung von ezwel Zahrgüngen der Keſerve 
angeordnet und eine allgeme ne Preſſeren⸗ 
ſur eingeführt habe. 

Paris, 1. September. (A. W) Meldungen des 

der 

Betit Pariſien“ aus Athen zuſolde, wurde in Griechn 
land der Belagerungezuft and rerbangt 

Nom, 1 Siptamber (Bat) Girnale di Jialia⸗ 
erichlet, daß die Albaniſoͤe Realerung nach der 

italieniſches Ultimatum. 
griechiſchen Grenze Truppen entſandt habe, am auf 
alle Eventualitäten vorbereitet zu ſein. 

Eine Erklärung Muſſolinis an das 
Ausland. 

Nom, 1. September. (Pat.) Muſſolini ſaudte 
an die Auslandsvertreter Italiens eine Depeſche, in der 
er die Aktion beleuchtet, die ſeitens der italienſchen Re⸗ 
gierung gegen Griechenland eingeleltet wurde, weil letzteres 
die Erfllung der ilalieniſchen Forderungen abgelehnt habe. 
Muſſolini ertlärt, daß die griechiſche Antwort in aut⸗ 
weichender Form die ilalleniſchen Forderungen ablehne 
weshalb italieniſche Milllãrableilungen nach der Juſel 
Korfunentſandt wurden. Dieſe suzenblicklichen Maß⸗ 
nahmen bedeuten noch keine driegeriſchen Hand⸗ 
hungen ) ſie ſollen vielmehr vur von dem unerſchũtter⸗ 
Uchen Eniſchluß zengen, daß Italien auf der Exlangung 
einer Genugtuung befteht. 

England auf ſeiten Griechenlauds? 
Mom, 1. Seplember. (Vat.) Die italienſſche offent⸗ 

liche Meinung ſtellt mit Verwunderung die Zurüchbal— 
tung der eugaliſsen Preſſe im llallenſſck⸗-zriechiſchen 
Konſtilt feft. Bei Exrörternng des Verbaltens der en 
Uſchen Preſſe exllären die lalleniſchen Bälier, daß dos 
griechiſcẽe VBerbrechta ſowle die Srauktung, die Italſen anu⸗ 
getan wurde, von engliſcher Selle micht in genügender 
Weiſe verurieillt werde. Eugland habe nicht in allen 
Stücken ſeine polilſche Solidarität mit Ital'en bekundet. 
In einer Zuſammenfaſſung der engliſchen Preſſeſlimen 
flellt Il Mondo“ feſt, daß das Verhalten Enoloudz gegen⸗ 
uüber den italieniſchen Maßnohmen feindlich ſel 

Sondon, 1. September. (Vat.) Die engliſche Vreffe 
außert ihre Unzufriedenheit über die Einnahme Kotfus; 
dieſe Tatſache werde in keiner Welſe zu einer ſchuellen 
Beileguna des lnalieniſch⸗grlechiſchen Konflilis beitrogen. 
Enige Blatter bezeſchnenn die Beſezung Korfus als einen 
zwellen Ruhrkonflikt im Mitielländiſchen Meer. 

Sondon, 1. September. (Pat.) Reuter dewenliert 
das Gerücht, dem zufolge das engliſche Mitielmeergeſchwa⸗ 
der den Beſehl erhalten haben ſoll, ſich nach dem Jouiſchen 
Meer zu begeben. Die öffentliche Meinung Englands ver⸗ 
urtellt im allgemeinen die übereilie Altſon Jiallens. 

London, 1. Sepiember. (A. W.) Blatlermelbungen 
zufolge hat Loͤrd Curzon mit Reckſicht auf die letzten 
Ereigniſſe im griechſch⸗lialieniſchen Konflikt ſeinen Urlaub 
abgebrochen und ſich nach London begeben. 

Griechenlaud wendet ſich an den 
Völkerbuundrat. 

Senf, 1. Septiember. (Pat.) Die griechiſche Regle⸗ 
rung hat ſich auf lelegraphiſchem Wege an den Völlerbund⸗ 
ral wit dem Erfucher gewandſ, in dem griechſſcheitalleni 
ſchen Kepflaͤt ein Sch edsgerichtsurteil zu faͤllen. 
Gleichzeilig erhob Oriechenland beim Völlerbund gegen die 
antigriechiſchen Ausſchreitungen in Fialien 
beſonders gegen die Demoufirationen in Trieſt Proteſt 

Berlin, 1. Sevpteber. (A. W.) Aus Genf wird 
gemeldet, daß der Völlerbundrat beſchloſſen habe. in der 
zentigen Sitzung zu der ihm von der griechiſchen Regit⸗ 
rang überreichlen Noie bezũolich des griechſſch⸗italleniſchen 
Konfliltz Stellung zu nehmen. 

Südſlawiſche Befürchtungen. 
Wien, 1. Seplember. Aus Belgrad wird be— 

richtet, daß die aus Rom und Alhen eintreffenden Nach- 
richten dor roße Upruhe hervorgenufen haben. Man 
beirachlet in Bilrabd elnen ilalicniſch⸗griechiſchen Krieg be 
relis ald beftehende Tatſache und zweiſelt nicht datan 
aß die ilalieniſche Regtrung beſtrebt ſeln werde, ouch 

Sadle wien in dleſen Korfltkt mit hinelnzuziehen 
um die ſũdſſawlſche Frage mit einem Schlage auf krlege- 

riſchem Wege zu ſöſen. Die Zung „Balkan* bringt de 
Meſdung aus London, daß Großbritannien iß 
Falle eines italieniſch⸗ſüdilaw ſchen Krieges nicht gleich 

Die neuen Maänner in der Witoſ⸗Reglerung. 

güältig zuſehen werde. Degegen werde Eualand 
aicht ntervenieren, wenn dieſer Konflilt auf Rom 
vude Athen beſchräntt blelben ſollle. Ein Hinwlomwen 
Sudflawiens durſte wahrſcheinlich das Signal zum Aus- 
bruch eines allgemeinen Krüeges auf dem Ballan 
geben, bei welcher Gelegeuhelt alle Anſorũche und Abrech⸗ 
nungen, die durch die beſehenden Verträge blsher nicht erx 
ledigt wurden, geregelt würden. 

Jutereſſante Euthüllungen über die 
Ermordnng der italieniſchen Grenz— 

kommiſſion. 
RNom, 1. September. Pat) Der Stefani 

Agaen tur ſſt es gelungen, nochflehende Einzelheiten ũber 
die Täligkelt der italientſchen Grenzlommliſion und deren 
Frmordung zu ſammeln. Die Kommiſſion, die im Auſ · 
rege der Boiſchafierlonferenz iͤtig war, war eben au die 
Anbringung der griechiſck⸗AWanlſchen Grenzzeichen geſchritlen. 
General Telin balle ſich als Vorſihender der Kom⸗ 
m ſſion auf eine Koutrolle dieſer Arbelten beſchrãnken 
v� Nen, ũbernahm aber ſilbſt die Leltung. Vom Juli an 
ſtieß Tellini auf den harineckigen und ſyſtemaliſchen 
widernand des griediſhen Delegierten, ſo 
daß er zawungen war, ſich au die Botſchaftexlonferenz zu 
vnnden die am 7. Auguſt an die griechiſche Regierung 
ine Robe ſaßdie, in der von dieſer verlengt wurde, dem 
Deleglerſen die Welſung i erleller, daß er ſeine Vroleſte 
afielle Die eſa Reglerung erdob hrerſelts am 
16. Auſt bei der Bolſchaftertkonſerenz gegen die Tatiglen 
des Gencals Tein Proleſt, die ſie ala eine parfei⸗ 
che huund flemaliſch zu gunſten Albbanlens 
fhrie begeichne ie. Judeſſen ftietz Tellind auf den immer 
harmed geren Widerdand des griechiſchen Oberſſten Bohe 
Li⸗. Noch elnige Taze vor der Mordtat war Telllni ge⸗ 
zwungen, auf Boraris enen ftarlen Buck audzuũben, bis 
letzter einen griechiſchen Offigler biſtrafle, der die Sxenz 
pfthle amgeſtärzt haule. Am 27. Auguſt ſolllen um 
d Ühr frũh die italleniſche, alban ſche und griechiſche Dele⸗ 
galion in der Nähe von Kakadija zuſammenlreffen, 
Deohalb ſie von Janina, ihrem Slandtort, zwiſchen 6 und 
7 uhr In verſchledenen dellpuntten im Kraftwagen abfuhren. 

Die griech ſche Delegation hatte vor der italieniſchen 
ungefähr eine holbe Stunde Vorſprung. Auf dem 17. 
Kismeier traf Tellini das defelt gewordene griediſche 
Auntomobil an. Auf die Frage, ob deſſen Beſchädigung 
Anſi und ob Hilſe udtig ſei, wurde geantworlet, daß ſich 
der Schaden leicht werde beheben laßſen, weshalb das lio⸗ 
llenlſch⸗ Aulſomobil weilerſuhr. Zwiſchen dem 54. urd 
dem 560 Kllomeler giſchah das Verbrechen. Meber das 
feinerzeit dereils berichiet wurde. — Die Schriftl.) Au— 
geblich ſellen dle Mörder griechiſche Soldateunnſformen ge⸗ 
lragen badan. Die Straße, auf der ſich dieſes exelgnete, 
iſt ſonſt an dieſer Stelle ziewlich ſtark belebt, doch war 
im krluiſchen Augenblick niemand auf ihr. Der rächſte 
griechiſche Poſten eilte nicht zu Hilfe, obwohl er die Schüſſe 
unmöalich überhört daben kornte. Der Kroftwagen des 
Oberſien Botzari lam erſt um 9 Uhr am Talorte an. An 
demſelben Tage wurde auch in Janinga die Abweſenhelt der 
Jührer einiger ſich dorxt gewöhnlich aufhallenden 
Bauden bemerkt, die kurze Zelt nach der Mordtat in 
der Nähe des Tatortes uvier den griechiſchen Voſten geſe 
hen wurden. Erſt um 8 Uhr wurde die Nachricht von der 
Ermordung durch den Kommardauten der Geudarmerie 
em itoli⸗niſchen Konſularxvertreter in Janina überbracht. 

das Wichugſte im blatt: 
Ooffizie ler Dolarturs 2uao ood poln· Mark. 
der Krieg auf dem Balkan hat begonnen. 
Eugland auf ſeiten Griechtulands? 
Intereſſante Onuthüllunen über di⸗ Ermorhusßg der ita« 

lieniſchen Grenzlo amiffion. 

rie Tagung des Völkerbundrates 
Der deutſche VReich⸗ebankpraſibent Zevenſtels tritt rück 

Heute: Illuſtrierte Sonntagsbeiloge. 
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Warſchau, J. September. (Pat.) Der 
Staalsprüſident hal heute ein Dekret unter⸗ 
zeichnet, auf SGrund deſſen Finaneminiſter 
Cinde, Handels- und Induſtrieminiſter 
Kucharſki und Miniſter für Erbeit und 
ſoziale Fürſorge Daro wſki ihrer Kemfer 
enthoben, und an deren Stelle Ingenieur 
Wiaduslaw Kucharſki zum Sinanzmini⸗ 
ſter, Ingeneur Marjan Szudlowſkĩ zum 
mMminiſter für Handel und Induſtrie ſowie 
Stefan Smulſkiĩ zum Miniſter für ſoziale 
Fürſorge ernannt werden. 

DSie „Gazeta Warszawſka“ im fran⸗ 
zöſiſchen Sold? 

Der Warſchauer Glos opozycji“ teilt mit, daß die 
„Gazeta Warszawſta“ von der franzö— 
fiſchen Regierung uanterhalten werde. 

Es iſt eine alltägliche Erſcheinung, daß fremde Re⸗ 
gierungen ſich in befreundeten odier auch feindlichen Slaa⸗ 
ten ein ſich wohlgeſinntes Preſſeorgan ſchaffen, eine unge⸗ 
wöbnliche Erſcheinung iſt es aber, daß, wie dies bei der 
„Gozeta Wars awſta* der Fall iſt, ein ſolches Blatt gleich⸗ 

ie neuen MNanner in der Regierung. 
Sdiele Preſſe ¶Somien- den 2. Seplamber nore 

zeltig auch des halbamtlicht Orgau der Lau' 
desregiernung iſt. — 7 — Es wäre no wendig, daß recht bald Sicht in dieſes 
myfterisſe Dunlel gebracht wũrde! 

Die Tagung des Völkerbundrates. 
Geuf, 1. September. (Pat.) Seute vormiltag 

nahmen die Beſprechungen des Völderbandrates 
unier dem Vorſitz des japaniſchen Vertreters Baron Iſhi 
ihren Aufang. An den Beratungen nehmen ieil: Loxd 
Robert Crcil (Englaud), Hannoilour (Frankreich), Mediei 
Ilalien), welch leterer voxubergehend Salandra vertrilt, 
— eeen ESchweden) und Quinones de Leon 
Spanien). 

Auf der Tagesorduung ſtehen eine ganze Anzahl von 
Angelegenheiten, die die volkiſchen Minderheiten, 
haupiſächlich die der Baltenftaaten, beireffen; ferner Vor⸗ 
ſchläge der eygliſchen uud der polniſchen Regierung 
in der Minderheitenfrage, die Angelegenheit des Verfahrens 
bel Minderheiten betreffenden Petitionen, eine ganze An⸗ 
zahl ſtritiiger Angelegenheilen zwiſchen Polen and 
Danzig, die Augelegenhelt der Schaffung elner inier⸗ 
nationalen Verwaltungsabteilung beim Völkerbund uſm. 

Die Sizungen des Vollerbundrales werden paralel 
mit der Tagung des Vollerbundplenums flatifinder, welch 
leziere am s. September beginnt und ungefahr vier Wochen 
dauern wird. 

— 8 — 

die beſiunſe get jmerpariomen 
tarüchen Umon üͤber das minner—- 

heitenrecht. Auſ der dieler Tage ſtatigefundenen Tagung der 
SZuterparlamentariſchen Union in Kopenhagen 
find nachftehende vom Schwehzer Dr. Uſter i ausgear⸗ 
beiteten Reſolutionen avgenommen worden: 

1. Reſolution. 
Rechte und Pflichten der Minderheiten 
JIu Anbetracht des Inlereſ⸗, das einer Aunahme 

der grundlegenden Rechte und Pflichten der natlonalen 
oder religiöſen Minderhelten als völlerrechtlich 
anerkaunte Grundſätze und der Aufnahme dieſer Grund⸗ 
jätze in das öffentliche Recht der Staaten mit repräſenta ; 
Uver Verſafſung zukommen würde, erſucht die 21. Juter⸗ 
parlameniariſche Konferen; die Gruppen, ihren Regie 
xungen die hier —72 Erllärung der Minderheits⸗ 
xechte und ⸗Ppflichten in Vorlage zu bringen und beauntragt 
das Interparlamentariſche Büro, dieſe Erklärung dem 
Vöoltkerbund zu überwitleln zum Zweck der Ausarbei⸗ 
tung einer allgemeinen Uebereinlunft unter den Staaten 
auf der Grundlage der in dieſer Erklärung ausgeſprochenen 
Grundſãtze. 

1. Die Staaten verpflichten ſich, allen ihren Ein⸗ 
wohnern, ohne Upterſchied der Geburt, der Staatsange⸗ 
hörigkeit, der Sprache, der Riſſe, oder der Religion, vollen 
und uneingeſchränkten Schutz für ihr Leben und ihre Frei⸗ 
heit zu gewãhren. 

Ale Einwohner eines Staates werden das Recht 
haben zur frelen, ſowohl öffentlichen wie privaten Aus ⸗ 
übung jeden Glaubens, jeder Religion, jeden Belenniniſſes, 
deren Betãtigung nicht unvereinbar ift, mit der Ordnung 
und den guten Sitten. 

2. Jeder Staatsangehörige hat das Recht, vor den 
zuſtãndigen Behörden ſeines Staates eine rechtswirkſame 
Erliãrung abzugeben über ſeine Zugehörigleit zu der Mehr ⸗ 
heit oder zu einer nationalen, religlöſen oder ſprachlichen 
Minderheit. Dieſe Erklärung ſoll frei abgegeben werden, 
ohre Zwang und obne für den Dellaranten irgendwelche 
aachtenige Folgen nach ſich zu ziehen. 

8. Die Tatſache, daß er einer natlonalen, religibſen 
oder ſprachlichen Minderheit angehört. befreit einen 
Siaatsangehöcigen in nichts von den Pflichten, die ihm 
—e Verfafſſung und die Geſetze des Staates aufer⸗ 
egt ſind. 

4 Die Staalen verpflichlen ſich andererſelts, allen 
hhren Angehörigen Gleichheit vor dem Geſeztz und 

den Genuß der gleichen bürgerlichen und po—⸗ 
litiſchen Rechte mgewähren, ohne Anierſchied der 
Natlonalitãt, der Sprache, oder der Religion, insbeſondere 
in Sacen des Wahlrechts uund der Zulaſſung zu den 
Affentlichen Dienflen, Aemlern und Ehrenſtellen in der 
Aus übung der verſchiedenen Berufe und Gewerbe und in 
der Auwendung des Agrargeſetzes. Die Staaten werden 
in ihrer politiſchen Gebarung die beſondere geiſtlge Ein⸗ 
ftellung würdigen, die für die Angehörigen einer Minder⸗ 
heit eben durch die Tatſache der Zugebörigleit zu einer 
Minderheit gegeben iſt, und ſie werden ſich bemühen, ein 
Verwaliungẽ ſyftem zu errichten, das alle ihre Staais ange⸗ 
zẽrigen zufriedenftellt. 

Die Schaffung „aritätiſcher Kommiſſionen“ 
wird zur Erreichung dieſes Ergebniſſes beitragen. 

5. Kein Staalsangehöriger wird im freien Gebrauch 
irgend einer Sprache irgend welchen Einſchränlungen vnter⸗ 
worfen werden, weder in feinen perſönlichen oder Haudels⸗ 
Benehuugen noch in Angelegenheilen der Religlon, der 
Brefſſe oder der Veröffentlichungen aller Art, noch in 
öffentlichen Verſammlungen. 

Ungeachtet des Beſtehens einer amtlichen Spracke, 
werden den Angebörigen einer anderen Sprache, wenn 
dieſt von einem erheblichen Teil der Bevöllerung geſprochen 
wird, angemeſſene Zugeftãndniſſe gemacht werden für den 
mũndlichen oder ſchriſtlichen Gebrauch dieſer Eprache, im 
Schoß der lolalen Beratunge larper, vor den Gerichten oder 
im Verkehr mit der Verwaltung. 

6. Die Staalsapgehörigen, die nationalen, religisſen 
oder ſprachlichen Minderheiten angehören, werden ſich der⸗ 
ſelben Sehandlung und derſelben rechtlichen und tatſäck⸗ 
lichen Garautlen erfrenen, wie die übrigen Staalsange⸗ 
börigen. Sie werden insbeſondere das gleiche Recht 
haben, auf ihhre Koſten und ohne Auferꝛegung von Aud⸗ 
nahmebedingungen, wobhllãtige, religlöſe, ſoziale oder wirt⸗ 
ſchaftliche Sliflungen, ebenſo Schulen und andere Etrzie⸗ 
hunganſtalten zu errichten, zu leilen und zu Überwachen, 
mit dem Recht des freien Gebrauchs ihrer eigenen Sprache 
und freier Religionsausũübung. Der Beſitz und der freie 
Gebrouch der Stiflungen oder Beſizungen, die zum Unter⸗ 
halt ihrer religiöſen und Unlerrichtsanfalten beſtimmt ſind, 
müſſen ihnen erhalten, im Bedarfsſalle zurũclerftatlet 
werden. 

7. In Sachen des öffentlichen Unterrichts wird die 
Regierung eines Siaates in den Siädien und Diſtrillen, 
in denen ein beirähtlicher Teil der Bevöllerung einer an⸗ 
deren als der amilichen Sprache aungehört, angewmeſſene 
Zugeſtãndnifſe gewãͤhren, um für die Kinder dieſer Auge⸗ 
bö aen die ESteilung des Unterrichts in der Mutter 
ſprache ſicheruſtellen. Die geſetzliche Stellung der durch 
Korperſchaften Seſellſchaflen oder Indivlduen einer Min⸗ 
derheit unterhaltenen Schulen jeden Grades oder Er⸗ 
ziehungtauflalten wird die gleiche ſein, wie jene der ent⸗ 
ſprechenden Schulen oder A⸗ſt lien, die von Körperſchaften, 
er oder Idividuen der Mehrheit unterhalten 
werden. 

Dieſe Beftiwmungen ſollen die Regierung vicht hir⸗ 
dern, den Unlerricht in der amtlichen Sprache oblizatoriſch 
zu machen. 

Ja den Städien und Diſttiklen, in denen ein be 
traͤchtlicher Teil der dort wohnhaflen Staatsavgehörigen 
zu naftionalen, religiöſen oder ſprachlichen Minderhel⸗ 

ien gehört, werden dieſe Minderheilen ſich ſichergeſtellt 
ſehey, mit ihrem Anſpruch auf einen billigen Auieil an 
der Verwallung der Summen, die aus den öffentlichen 
Milteln, durch den Staatshanahalt, die Gemeinde⸗ oder 
anderen Haushalte, für die Zwecke der Exziehung, der 
Aen oder der Wohliãtigkelt zur Verfügung geſiellt 
werden. 

6. Die Staaien verpfüichten ſich, nicht nar die hier 
eben ausgeſprochenen grundlegenden Priuzipien auzuerlennen, 
ſondern auch Maßnahmen ju treffen, die deren Durch⸗ 
führnung gewährleiſten. 

2. Reſpolution. 
Miu derheiten ſchutz 

Im Juiereſſe des Friedens und des gulen Einverneh⸗ 
mens zwiſchen der Mehrheit und den Minderheiten in den 
Staalen mit gemiſchter Bevölkerung lenkt die 21 Intir⸗ 
parlamentariſche Konfererz die Aufmerlſamleit der Gruppen 
der dabei intereſſierten Sigalen auf die Dienſte, die zwecke 
Berubdigung der Leidenſchafien und zwecks Mitarbeit beim 
Auffinden billiger Loͤſungen für umſtritiene Fragin, pa⸗ 
ritätiſche Köommifſtonen leiſten lönnlen, zuſau⸗ 
mengeſetzi aus Vertretern der Mehrheit und der einen ober 
anderen Minderheit, augepaßt den Bedingungen und Be⸗— 
dürfniſſen der verſchledenen Staaten. 

Die Errichtung deravtiger Kommiſſionen würde u. a. 
den Vorteil baben, die Zahl der von An zehörigen der Min⸗ 
derheiten gemãß den in Kraft befindlichen Verträgen an 
* cbaud gerichteiten Beruſungen beträchtlich zu ver⸗ 
mindern 
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Die Konferenz beſchliezt, allen Gruppen der Union, 
die von Herrn Ufleri, chem. ſchweiſer ſchen Ständerat, eut⸗ 
worfenen Vorſchlage zu üͤbermiiteln, damit fie als Grund⸗ 
lage für die Arbeiten der Gruppen im Vereich dieſer Ideen 
dienen Unnen. 

zu dem Zwech dem Völkerbundsrat die A⸗ 
belislafi zu erleichtern, die ihm nach den in Kaft befiud⸗ 
ichen Minderheits derirägen übertragen iſt, empfiehlt die 
21. Interparlamentariſche Konfereuz, bein Rat eine per— 
manente Kommiſſion für Minderheifs— 
fragen zu errichten, gemäß den folgenden Gruudſätzen 

I. Eine permonenie Koumiſſion, beftehend aus drei 
Mitgliederp, wird durch den Rat exnaunt werden. 

2. Die Milolieder der Kommiſſton muſſen eine beſou⸗ 
dere Kompeltng für juridiſche und ſoziale Fragen beſitzen. 
Sie ſonnen nicht im Vblkerbunderai ſiten, noch auch Funk⸗ 
tionen beim Völlerbunds Selretariat ausũben. 

3. Das zurzeit gellende Verfahren des Se lretariats 
bleibt aufrecht erhalten, beſonders was die Uebermittlung 
der Klagen an die beteiligten Staaten aulaagt. Die vom 
Selretariat —7 Alien werden der permonenlen 
Kommilſion zum Siuditm und mr Berichierſtallung au den 
Rat übermitlelt wrden. Die Kommiſſion wird gegebenen⸗ 
jalls Unierſuchungen an Ort und Stelle voenehmen laſſer 
tannen. Sie wird in moͤglichſt kurzer Friſt ihren Berich 
iber eden dall, begleilet von einem Reſolutiondeniwurf 
un terbrelten. 

L. Der Rat enilcheidet auf der Grundlage des Berichts 
der permanenten Komini ſion, ob eine Klage als nicht be⸗ 
gründet betrachtet werden muß, oder ob ſie Veranlaſſuug 
zu einer Empfehlung bietet. 

5. Die Koſten der Kommiſſion werden vom Vöoller⸗ 
bund geiregen. 

Die Konferen; beauftragt das Büro, die vorliegende 
Reſolntion dem Völkerbund und allen Gruppen der Union 
zu übermitteln. 

der Ktieg der Truſe. 
Morgans und Moöockefellers Vordringen 

in Europa. 
Die Berliner lommuniſtiſche Rote Fahne? hat im 

Handelsteil idrer am Diens tag von der Poliſe beſchlag⸗ 
vahmten Ausgabe einen größeren Artikel über die beiden 
führenden JInduſirlellen Deutſchlands und Franlreichs, 
Stinnes und Schneider Creuzot, veröffent⸗ 

J 

cht. Der Arukel iſt pſeudor ym gtzeichnet und enthölt 
we zahlreiche wirlſchaftliche Veroffenllichungen des Kom⸗ 
muw ftenorgans ein auhe ordentlich reſches Zahlenmalerial⸗ 
defſen Kenmnis wohl auf informierte, ſſon jetruſſiſche Seite- 
die in wirifchaſtlichen Beziehungen des Oßens Beſcheid 
weiß, zurückzuführen iſt. 

Dder Grupdgedanle des Artikels iſt der Nachweis 
daß die Faduſirien Mitlel⸗ und Oſteuropas zwiſchen zwei 
rieſigen Konzernen aufgeteilt werden. Die Aus⸗ 
einauderſezung im Ruhrgebiet iſt nur ein Teil dieſer 
gRoßen Aufteünng, an der nicht nur Deutſchland und 
Frankreich beteiligi ſind, ſondern auch Amerila gegenüber 
I— und die wirtſdaftlichen Mächte Amerilas unter⸗ 
einander. 

anderſetzung des Rocke je hler iruſies mit dem Mor⸗ 
gan iruft, die ſchon lange ih en Kampf noch Europa 
uͤbertragen haben. Die Hanptlontrahenten mm Rumkampf 
weiſen Biziehungen zu beiden amerikaniſchen Lonzernen 
auf. Die Verb adurg von Morgan führt zu Schaeder⸗ 
Creuzot über die Franco⸗American industriel develop⸗ 
ment Corporation. Der Rockeſellertruſt ehält Verbin⸗ 
dungen darch die Standerd-.Oil Company zur Bendue 
de Paris aux Pays-bas, die mit der frapzoͤſiſchen Wen⸗ 
delgruppe, den loih ingiſchen Großird ſtrielen und Haup 
konmurrenien Schneiders ia Verbindurg ſteht. Ebenſo wie 
beide emerikaniſche Gloßkonzerne mit Fronkreich lonkur⸗ 
rieren, ſo fonturrieren ſie mit Teutſchla d, und zwar 
Morgon du ch ſeine Verbindung mit Stinres und Rece— 
fſeller durch die A. E. G. 

Die Ketle führt einerſeiis von Morgan zur uenen 
Inlerefſen erweilerung von Sunnes auf das Oil⸗Gebiet, 

Auf dieſem Boden vollzieht ſich auch die Ausein⸗ 



n 
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die gegen die Sia dard⸗Oi gerichtet ſind Hier ſpielen 
beſor ders die Bemuhungen Stinnes in- der Tſchecheſlo⸗ 
wal⸗ ein⸗ Rolle wo er gegn das kisherige Monopol 
der Standard·Oil· Company auftritt. Es ſei auch ſeſige⸗ 
flelln, d Sunnes vor ein ger geit in Jiollen war, wo 
Spach dem Beſuch bder Handelskammer⸗ don exenz in 
Rom in Mailand Bſpechungen mit Vanlenten des 
Moman ufs hale. Der Gegenlorzern in Deutſchland 
üh v r KRocheleer · Standori Oil auf der eiven Seile 
zur BGarriman⸗ ach ff hridgeſ Uſchaft und Samburag⸗ Ame 
rko Linie auf der anderen Seite, du ch die Gererol Elec 
we Co zur A. S. G. und deren Freunden Krupp und 
Otio Wolff. 

Der Gewährsmann der Roten Fohne* aeht alẽdann 
euf die Verbäliniſſe iu Deuropa über. Er ſchickt die 
Chuain rint der indußriellen Lage O ſierreichs nud der 
Dſchechoſio walti voraus, die vn den Banken viel ſtärker 
Ebhanaig iſt, als eiwa die Deuiſchlands. In O ſterreich 
hai dies einer volligen Koloniferung gehrt. Kurz 
nach dem Kriege bat fich Schneider· Creuiot in den Befiſ 
der iſchechiſseen Skoda⸗Werke geſeßt und gleichzeitig die 
Serg⸗ und dul enverke in Teſchen erworben, Hugo Stinnes 
hol Schueider dabei unterſte zi, indem er ibm ein großes 
Allenpaket der Berg⸗ und Hülten verke, das ihm durch 
eine ungariſche Beteiligung zugefollen war, vherließ. 
Schneider erwarb ferner die Maſchinenfabril Ruſlſom 
Dromowſti. Die öffentliche Ueber nabme⸗ durch Schneider 
bewirtie die Unlion Europienne ipdustrielie et Uoan- 
dlelle die Toolergeſel ſcaft der Unioß parisſenne. 

Schneider beteilicie fich oleichzeltig bei verſchledenen Bau— 
Len der oſterreichiſch uugariſchen Nochfolgehadien, ſo bei der 
merreichiſcen Krebitenſtali, der Undariſchen allgemeinen 
Krebilanfialt und der Brager Zivnostenstta Baniea, wo 
er ſich wieder mit der Morgan⸗Veleillgung zuſoemmenfindel. 
Außerdem erwanbd Schneider voch inlernehmungen wie 
Zieger Eiſen Jaduſtrie die Vankraz Gruben, die Radeter 
Siahlwerke and die Poldi⸗Hute, ſo daß der giöhte Te 
der iſchech ſchen Schwerinduſirie in framzsſiſchen daänden ſi. 
In Obersleflen erwarb Schneider die groden 
Siahlwearle Huta Bankowea, in Rumänlen die 
doodlcts iraneo roumaino ado matoriello as choewin 
do tor. Verbindungen zu ollen Ballanſtaaten beſitzt 
Sckneider nicht nur durch den Wiener Bankoerein, an 
dem er beieiligt iſt, ſondern auch durch die Bank Bal- 
Soaniquo und die Trieſſer Banos Commerolaleo, ſowie 
durch die Banque généreale de Turquis in Konhanti⸗ 
zopel. In lüũndſter Zeit tritt Schneider als Weltbewerber 
ain die uugariſchen Babnen gemeſnſom wit Rotſchild auf, 
dem er durch die Deſierreichlſche Kredllanftalt naheſtebt. 
Scneiders Geſchaftspartner, Hngo Stinnes, hat 
Iich gleichfalis in Oſteuropa ung heuer ausgedehnt. Sene 
Beielllgung an der oͤfterreichiſchen alpinen Montan⸗ Feſell⸗ 

n neſ belanni, ebenſo feine irzliche Boieiligng * 
an der oberſchleſiſchen Bismarckhüite. Dozu lowmmen ſeine⸗ 
angariſchen Erwerbungen, die Rlina Murany Werke und 
die Lipia⸗·Compagnie ſowie die Zerro Eiſenhandels⸗ Geſell⸗ 

in Uogarn und Rumänien. In Sofia tritt dazu 
die Firma Feler & Co. und in Jialien die Aluminium— 
jabrik in Reapel und ⸗Werke in Trieſt 

Die Konlurrenz zwiſchen Norgan und Rockefeller 
elll auch in Po len zutage, wo Mo gen in der Petro⸗ 
Lenmgeſellſchaft von Dombro wa ſiht, wäbrend Staudard⸗ 
Di des iiiihe vpelroleunm bonnolllert. Wie 
wir bereils miigeteilt haben, ſind die Verhandlungen mit 

Morbantruſt wegen Schaffung einer polniſchen Emiſ⸗ 
flonsbant ſan abgeſchloffen. Bieſes Ab'ommen kann ühel⸗ 
gens als nicht beſonders vorteilbaft ſür Polen angeſchen 
werdin. Die Schrifti) In Polen iſt die Staudard⸗Oll. 

ec. noch an dem großen Zaunto⸗Konzeru be⸗ 

Man ſieht ſo, wie die beiden frohen amerilaniſchen 
Komerne im Oſien vordrir gen, wabo 

— 

euergiſ ch gefordert. 

Der lutheriſche Weltkonvent 

di⸗ M⸗er⸗ ar arvppe 
—e⸗ð 

mi unlerſißzung von Schneider uud Stinmes im Vor 
ſprung ift. In Uagarn zum Beiſpiel iſt ein Konzern ge⸗ 
ſoffen, dem durch die landwirtſchaftliche Maſchireninduſtrie 
duch die Landwiriſchaft unlerworſen iſt. Das letzte Ziel 
darſte die Audbrelinng auf ble deutſche Eiſenbahn durch 
Stinues ſein. — 

* Sprechende Zahlen 
Ueber die franzöſiſchen Gewalttaten im 

Rührgebiet wird in Berlin am 24 d. M. ſolgende 
amitliche Zuſammenſtellung gegeben: 
86heder blbeſchlaanahmien? Relchsbankgelder 

266 756 007 938 Mark, 
Gelõtet 101 Verſo en, —* 

Zum Tode verurteilt 10 Perſonen, 
Gelfawihohe der Freih⸗ilsſtrafen pund 1200 Jahre 
Geſamfſböhe der Geidbſtrafen 1642 Milllonen Mark 

und 111719 Frarcs, —* 
Von haus und Hof vertrieben 107 412 Perſonen. 

Dies alles geſchah mitten im Frieben, ohne 
Haß nach dem Urleil der erften engliſchen und anderer 
vamhafler Jurifſen (auch in Frapkreich) ein Rechtetlfel für 
dieſe Ein⸗ff· in fremde Souversnſat, Leben und Egen⸗ 
ſum gegeben war Unter dieſen Umſiänden erſchelnt ein 
Kommenlar überflüſfſig. 

SBSavenſtein tritt zurück. 
Bex liuu. . September. (Vat.) Wie das Berliner 

Toageblaii“ in Erfahrung briugt, wird der Rüdlrlit des 
Neichobontprãſibenlen Haven ſie in ſowie des Vizedireltors 
De. Glafenapp ſchon in nächfler Zeit erwartet. Die 
Henunden ber chien, daß im Lauſe der letzten Tagt eine 
Reihe von Beralungen zwiſchen dem Reichsbas kpraſibeuten 
unb den Reglerungẽveriretern flatigefunder habe wãhrend 
der Bavenfſein vnd ſeine nächfle Umoebung beſchlofſen 
vãtten, ihren Rücktritt einzureichen. Auf dieſe Welſe 
wurde eine der letzten Epiſoden des Regdierungs wechſels 
und bder Wendung in der Volllik Deutſchlands gelöft. Her 
Rͤdctriſt Havenſteins, dem die Schuld an mancherlei Schä— 

n die die Serölkerung und der Staat erlliten hat, zur 
Laf aelegt wird, wurde in letzter Zelt von vlelen Seilen 

in Eiſenach. 
Von J. Die kr ich, Konſiſtorialrat. 

— U 
Am Monlag war der e ſte und zwar offeniliche Taa 
heg Wilikonvents Unvergeßliche, liefe Eindruck, das war 
die Signaiur dieſeß Tages. Um s Uhr früh ſand in der 
Kapelle des Diakoniſſen auſes Andacht ſiatt, welche in ern 
ftefier und tief zu Herzen gehender Weiſe von Heren 
Siiftsprediger Otto gehalten warde. Um 10 Uhr ver⸗ 

ſammelten ſich die Delegierlen der lutheriſchen Kirce und 
auch eine zahlr⸗iche Eiſenacher Gemeinde im prächtigen 
Saale des Fürſt nhofea.“ Vertreten waren folzgende Läu⸗ 
der: Deutſchlaud, Amerila, Schweden, Norwegen, Däne ⸗ 
mark, Finnland, Polen, Franulreich, —ã— — 
Sſchechaſſowalei, Ungarn, Eſtland, Letiland, Ruslaud, Is⸗ 
ſand, Liuaven, Sudſlawier, Rumänien, Spanien, Holland, 
Chbina, Amſt alien, Indien. Ein Gewirr verſchledener 
Sprachen drang aus Ohr. Aber welch erhebendes Gefuhl. 
Trotz aller Unierſchiede der Natien, der Raſſe — erſchlenen 
war auch ein wirklich ſchwarzer“ Paſtor — ein Glaube, 

Jan Serr. Die weltumfaſſende Bedeutung der lutheriſchen 

verol auch den EAufſatz in Ar, 80 der gt. Pr* 
— 52 — 5 — 

Blie de Glauben haben iſt leichter und daher veroreiteler 
Beinen ſGlauben hoben — 

Ueber den Ozean. 
Roman von Erich Sbenſtein 

Nachdruck verboten. 
66. Fortſetzung.) 

Freilich fehlle dem Geſſhi noch die Farde, aber irot krankhaften Slaäſſe muhle man zugeben, daß Serena 
ne ungewöhnliche Schönheit war. 

ufert auf ſie niederſiarren ließ und ſein herz immer 
armiſcher klopfen machte. *5 
—— in ſeinem Innern lebendig geblieben war, 

eihn ſo maͤchug ergriff. 

bewußlten Slaunen. 
ve Wie gleicht ſie ihr!“ dachte er zwiſchen Verwirrung 
d Zettarrung Faft Zug um Zug — hatlle ſie ihr 
—75 glaãnzendes weiches Haar und die ſanften treu- 

88 gen Garellenaugen, ich wurde ſchwoͤren, es ſei meine 
e unvergeßiiche marion ! 7— 5 

n Seine Sedanken ſlockten und er machte unwillkurlich 
eẽbbe Bewegyng noch rückwaris Die langen Wimper⸗ 
—“— hatten ſich plötzuch gehoben und zwei dunkle 

qugen ſtarrten ihn groß und verwundert an. 
die m es waren nicht die ſanften Gacellenaugen. an 
eeeeren gedacht. Dieſe da waren dunkler, uͤnd ein 
—* Idenſchaftücher Schmerz ſpiegelte ſich in hnen. Die 

nlichkeit, die ihn eben noch ſo verwirrle verwiſchte 

7endlich man 
Es war die Kehnlichkeit mit einem andern Antlitz, 

ſich dadurch bedeutend und er atmete erleichtert auf. Es 
war ja auch Torheit. Wie ſollte... 8 

Wer ſind Sie?“ fragte nun Serena nach einer be- 
klommenen Pauſe * 

ogntor Looſe, der Leiler dieler Anſtalt. Und ich 
freue mich herzlich, daß wir Sie nun ſo weit haben, Miß 

Munk! Wie befinden Sie ſich ?* 
Danke, gut.“ 
Sie ſah ihn immer noch unverwandt an mit ihren 

großen ſchmerzerfullten RAugen, als wollte ſie jeden Zug 
feines ernſten gutigen Antuͤßzes, das von kurzgeſchnittenem 

Indes war es nicht das, was Dr. Looſe wie hypno⸗ grauen haar umrahmt war, ergründen. 
Ich war wohl lange krank, Dr. Looſe ?“* fragte ſie 

8 
Da. Faſt vier Wochen. Aber nun wird es raſch 

vorwäris gehen. Sie müſſen nur tüchtig eſſen jezt und 
recht viel im Freien ſein. Sleich morgen laſſe ich Sie in 

ih Was bisher nur ein vages Sefühl geweſen war, das 
Don dieſes ſrankenbelt zog, das wurde nun ploötzlich 

unſeren Garten hinuntertragen, wo jetzt alles in ſchönſter 
Blute ſteht· 
Er griff nach ihrem Puls und nickte dann befriedigt. 

Nicht ein bißchen Fieber mehr, das iſt hũbſch! Schweſter 
Margatet ſoil hnen gleich eiwas recht Gutes, Kräftiges 
zu efſſen bringen. Ein wenig Beeftea und Nährbiskuits, 
Er gab der Wärterin einen Wink, die ſogleich verſchwand. 
Dr. Cooſe fuhr herzlich fort· JſIa, das dachten Sie wohl 
auch nicht, als Sie zu Mck Orady nach Lowry fuhren, 
daß Sie hier im hoſpital landen würden, nicht wahr ?“ 

Serena ſah ihn verſtändnislos an. 
mMick Orady ? Lowii? Was iſt das ? 

Nun, Lowryh iſt ein kleines Fiſcherdorf, eine Stunde 
von hier an der Küſte draußen. Und Mick Orady iſt doch 
Ihr Verwandter, den Sie von Chicago aus beſuchen 
kamen l* 

J 

Klieche irat ſchon hler gar herrlich zu Tage. Schärfer ge 
ſchah dies aber in der nunmehr folgenden Tagung. 

Eingeleilet wurde dieſe durch eine Auſprache des 
Landesbiſchofs der luth. Kirche Sachſens Dr. theol. 
Ihmels über Eph. 4,8. In lieffler Bewegung gab 
Redner, wohl die markanfeſte und hervorragendſte Perſöne⸗ 
lichteii der lulh. Kirche Europat, ſeiner hohen Freude 
uber das Zuſſandelommen des luth, internationalen 
Welikonvenid Aucdruck. Zerriſſen durch Haß ſei die 
Menfchheit, toilrant an den Folgen der Welllkataſtrophe, 
geſchwunden ſei auch die äußere Herrlichleit Deutſchlandg 
und dennoch ſeien aus faſt allen Ländern der Welt die 
Vertreter der luih. Kirche in brũderlicher Liebe zuſammen⸗ 
gekommen, um milelnander zu beralen. Dank gegen Gott 
und Anbelung aus tiefſten Herzensgrund, das mogen daher 
die Empfindungen ſein, welche die Herzen aller durchziehen. 
* Foigenden ſchilderle Redner die Stellung des Welt⸗ 
onvenis zu den bereils vorhandenen Einigungsbeſtrebungen 

in der Chriſtenhelt. Iu keiuer Welſe wolle der Welilou⸗ 
vent dieſe Beſirebungen eiwa hindern oder ſchädigen. Im 
Gegenieil: ein Zuſammenſchluß der Lutherauer werde ſie 
nur ſtärlen und förderan. Mit großem Eruft drete man 
daher an die Arbeii. Gott ſelbſt habe berells dafür ge⸗ 
forgt, indem er den elfrigen und ſelbſtloſen Dr. Sarſen 
aus Amerika, welcher, zuin Konvent eiugeladen, berelts zu 
ſich gerufen . ins Licht der Ewigleit habe dadurch der 
herr die Angelegenheit des luth. Weltlondents geſtellt. 
Golt habe uns dadurch zurufen wollen: „Alle Menſchen 
ſind wie Gras. Einen unvergänglichen Namen ſchrelben 
wir aber über den Konvent: „Jeſus Chriſftus, geſtern und 
heute uund derſelbe in alle Ewigleit.“ Möge Gotles Geiſt 

im Weltikonvent wirken, möge ſein Geiſt zu ſpüſen ſein 
* ſei das inftändige Gebetdanliegen eines jeden Teil⸗ 
nehmers. * 

oDie Rede des großen Latheraners Deuiſchlaude 
machte Nefften Eindruck nnd als wir dann zum Gebet zuſam⸗ 
meniraten, wird es wohl kaum einen gegeben haben, der 
nicht die Nahe und Gegenwart des Herru verſpürte. Nun 
begannen die Begrũf unasdanſprachen. Vor allim begrüßte 
der Laudesoberpfarrer Thüringens Reiche rt die Aswe⸗ 
ſenden; nachher ergriff der Bürgermelfler der Stadt 

Eiſenach das Wort. Beide wünſchten Gotles Segen zu den 
Arbeiten der Tagung. Letzierer drüctt auch die Erwartuug 
aus, daß die aus anderen Ländern Erſchienenen mit 
offenen Augen ſich Deutſchland anſ auen werden, um das 
Deutſchtum, den Wart desſelben und die Notwendigleit der 
Erhaltung des Deuntſchlums zu erlennen. 

Im Namen der amerikaniſchen Lautheraner 
begrũßle in engliſcher Sprache die Auweſenden der Pra⸗ 

ſident der luih. Auguſtanaſynode Dr. theol. Braudelle. 
Durch einen Dolmelſchzr wurde die Rede ſoſort in die 
deutſche Sprache ũberſetzl. Er wies darauf hin, daß faſt 
ſamtliche Delegierie aus Amerika, mit 8 Auenaohmen, alle 
in Amerika geboren und mit dieſem Lande aufs engſie ver⸗ 
wachſen ſind, dennoch ſeien ſie aͤberzeugte Lutheraner, denen 
die hohe Bedentung und wellumfaſſende Aufgabe der laihe⸗ 
riſchen Kirche zum Bewußiſein gelommen ſei. In Ame⸗ 
rita wachſe die —ſ Kirche von Tag 
zu Tag. Es ſei darnach zu ſireben, daß dies auch au⸗ 
berswo geſchehe. Awerila fuůhlt ſich mitverantwortlich ſur 
das Schick al der lutherlſchen Kirche in der ganzen Weli. 
Daher domme man vnuch Europa, um hier zu lernen, aber 

anch mituarbeiten am Wohl der ganzen Kliche. Mbge der 
Konvent das Gefuhl der Solidarliat der lutheriſchen Firchen 
aller Lander hervorbringen. Zu hoffen ſel, daß dleſew 
Weltlonvent andere fol ſen werden. 

Im Namen der Standinaviſchen Delegierten 
begrũßte Erzblſchof Dr. Söderblom bie Erſchienenen. 
In fein durchdach er Weiſe wies er auf die große Beden 
tfung des Welttonvents bin. Mit hödſſtem Nachdruck be⸗ 
tonte hierbei der Redner, wie hierzu der Segen von oben 
x eten vnd erfleht werden wüſſe. Mit oroßer Treut 

Tiefe Röte bhedeckte Serenas Seſicht bis an die 
Haarwurzeln. 

Verzeihen Sie“s, ſtammelte ſie in ködlicher Verlegen⸗ 
heit, ich ... ich vergaß es im ugenblick... 

„Sie brauchen ſich daruber gar keine Sedanken zu 
machen, Miß Munk. Es kommt nach ſolchen Krank · 
heiten, wie Sie eine hatlen, ſehr häufig vor, daß das 
Erinnerungsvermõgen vorubergehend geirubt iſt. Das gibt 
ſich bald. Uebrigens war heute Ihr Onkel mit Swei 
Herren bei Ihnen. Wie ich hörte, Ihr Vater und Ihr 
Verlobter — die haben Sie doch erkannt oder nicht ?* 

Statt der Köte lag nun Leichenbläſſe auf Serenas 
Geſicht. 

Ja“, murmelte ſie leiſe. Dann ſchwieg ſie. Ihre 
flugen glitten unruhig umher. Plöhlich ſagte ſie bang 
Muß ich nun bald fort von hier ? 
IDr. Looſe, der tellnehmend jede Nuance ihres wech⸗ 

ſelnden flusdruckes beobachtet hatte, antworlete ruhig 
Durchaus nicht. Je lãnger Sie bleiben wollen, deſto lieber 
wird es mir ſein. Sie brauchen ja nun dringend eine 
Zeit völliger Ruhe, um ſich von den Folgen der ſchweren 
Krankheit gãnelich zu erholen. Dieſe Ruhe können Sie 
nirgends beſſer finden als hier.“ 

„Ruhe .*murmelle Serena lief aufalmend, „o 
Ruhe .. wie ſehne ich mich danach!“ 

Wenn ich etwas furchte. fuhr Dr. Loole ſcheinbar 
gleichgültig fort, ſo iſt es nur dies, daß Ihnen dieſe 

ablolute Ruhe ſelbſt vielleicht bald laͤſſig w rden wird. 
Denn ich verſtehe unter Ruhe für Geneſende auch den 
flusſchluß jeden Beſuchs und habe deshalb fuftrag ge⸗ 
geben, daß man fortan niemand zu Ihnen läßt. Selbſt 
nicht Ihren vater oder Ihren berloblen!“ 

— ẽortſekung folat. 
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müſſe auch des Kleinod der reinen Sehre, der ewigen 
Slebe Golles in Chriſto, ſeſtgehalten und in einem wahr⸗ 
haft chritl chem Lebene wandel bewährt werder. Ungefäbr 
70 Millhren Befenner zãhle gegenwärtig die latheriſche 
Kirche. Früher larnien fie einander faſt gar nicht. Jetzt 
ſolle das anders werden. Schon durch den Jammer des 
Weltfeges ſelen die Luſherauer aufeinander auſmerkſam 
gemacht worden: es ſetzte eine weit verzweigte Liebestãtig· 

blie, bei we ſcher beſonders die ſlandinaviſchen lujheri⸗ 
ſchen irchen und die Lutheraner Amerikas hervortraten. 
Dee gegenſeit'ge Band der Liebe und des Vertrauens 
ſolle aber in Zurnft inmer mehr geftärkt und gefeſtigt 
Deeden. Nicht in Luthers, ſondern in Jeſu Namen mö ⸗ 
gen denn die Arbeiter beginnen. 

Auch die Rede des ſchwediſchen Erzbiſchofes wachte 
leſen Ein rod. Große Freude und Ueberraſchung rief es 
hervor, als auch ein Vertreler der ev. Kirche Spaniens, 
Srete dar dort wohnenden Glaubensgenoſſen brachte. 
Auch in Spanlen, wo ſo viel edles evangeliſches Märiyrer⸗ 
blut geflofen, ſteht man an der Arbeil. Begrüuzungen aus 
Ren Saudern kounnien ſelbſtrerſändlich nicht den Zuhörern 
Raemuiet werder. Man beſchräukte ſich auf die hanpi⸗ 
fachlichſten Vertreter der größten inih. Gruppen. 

Nun bielt der belanute Vrof. Dr. theol Morhead 
einen nereffanten Vortxrag über das Thema: „Wir wollen 

nander heiſen“. Er begrundete die Notwendigleit der 
Sebesiatigkeit bibliſch und gab daunn eine Ueberſicht, in 
wvelcher Weiſe die amerikaniſchen Lutherauer dieſelbe geübt 
habhen. In den verſchiedenflen Ländern Europas balf man 
nach beſtem Vermögen. In bar wurden z. B. 2248 381 
Dolar verieilt, von denen Polen 802 437 Dollar erhielt. 
Jach wurden 2497 701 Pfrumd Kleidung vertellt; für 
dem Dranzport dieſer Sachen wurden 108 295 Dollar auege⸗ 
geben. Au dieſen Gaben waren die Lulheraner vom 
National Lutheran Counncil beteiligt. Auch andere luth. 
Lãnder, ſo führte Redner aus, haben Liebestätigkeit geübt, 
heſonders die ſtandinaviſchen: Schweden, Norwegen, Finn⸗ 
laud u. a. Auch die Lutheraner Po lens haben neun 
Millionen Mark nach Rußland geſchickt. In Zukunft ſoll 
ein noch engeres Band der Liebe um alle luther'ſchen 
Glaubenegenoſſen geknũpft werden. Auch auf andere Weiſe 
noch ſoll das Zuſammengebörigleitsgefühl der Lutheraner 
der ganzen Welt gepflegt werden, was im Laufe der 
Toegung noch weiter beſprochen werden wird. 

Nun ergriff das Wort Generalſuperintenbeut Mey er 
aus Moskau. Er ſchilderle die angeheure Hungersnot 
in Rußland, unter welcher auch die Lulherauer ſo ſchwer 
leiden mußten, eine Hungersnot. dereun tbarkelt man 
ſich ũberhaupt nicht vorſtellen lann. Bis zur Menſchen⸗ 
Freſſerei ſei es gelommen. In der allergrößten Not aber, 
ais ſon grauſige Verzweiflung an den Lerzen nagte, kam 
Hilfe. Zuerſt aus Leipig, dann Amerila, durch Proß. 
Morhead vermitielt, auch von der amierikaulſchen Jowa⸗ 
and Ohioſynode, Sũdamerika uud Auſftralien durch Paſtor 
Ottenburger ͤberall von lutheriſchen Glaubensgenoſſen, auch 
die lutheriſche Krche Polens hat unach Mögllichkeit ge⸗ 
jolfen. In lief bewegten Worlen ſprach Reduer im Namen 
e vom Zungertode Geretleten den Spendern den innigſten 
dank aus. * 

Nun erariff Oberkirchenrat Dr. theol. Cor des aus 
Leipzig das Wort und donkle den Glaubensgenoſſen für 
die erwieſene Hilfe. Tiefften Eindruck ie es, als 
Redner auf die groͤße Not des deutſchen Volles auſmerlſam 
mage und den auslandiſchen Gaſſen die Bitte zurief: 
Präüfensie ſelbſt grändlich was manuns 
an ni, ob diesvorder Wahrheitbeſtehen 
dann und wenn Sie ſich davon überzengen, 
daß man uns Unrecht antut, dann legen 
Sie ZSengnris abgegen die Ungerechtigkeit 
gehen Siedann vor, helfen Sie ans wie⸗ 

unſerem guten Namen in der 
Velt. — 

Zum Schluß ſprach noch der fiuniſche Miſ⸗ 
ſionsdireltor Tarkkanen. — 

Der Nachmittag brachte eine Verſamriluvg des Weli⸗ 
anvenis —* 

auf der Wartburg. 
Im ſtrõmenden Regen zogen die Teilvehmer am Well 
went zur Lutherbura. Die Feier, die hier auf hifte- 
ichem Boden ſiatifar d, wird allen wuvergeßlich bleiben. 
In jerer Burg, wo unſer Luther beinahe ein Jahr ver⸗ 
bracht und des neue Teſtament in bochdeutſcher Multer 
prache uns geſchentt, ertlaugen vorerſt Lieder der Eiſenacher 
Aurrendenſchũler. Daun ſprachen Landesbiſchof Dr. theol. 
Ihmels in deutſcher und Vrof. Jacoba⸗Philade phla 
a enoliſcher Sprache. Zur Treue dem Serrn der Kirche 
mohrien beide Reduer. Beſonders eindrudsvoll war auch 
das Bekenntnie des amerltaniſchen Droſeſſors zu den un⸗ 
rcanglichen Wahrheiten des Coriſtenſums. In klaren 
nacligen Worlen, die an die Sammerſchläge zdu Witlen 
Ferg erinnerten, wurde die unvergängliche Bedeutung der 
Imen heiligen Schriſt als der einigen untrüglichen Quelle 
ſr Elouben und Leben dargelegt und als das einzige 
Fandemeni der Kirche hingeſtellt. Wort Tottes und die 
Zelenn misſchriſten der luth. Kirche müſſen Gellung behal⸗ 
en ſur alle Zeit. Wiederum zeigte es ſich hler: jung und 
ſchenefriſch in die luh Klrche Amerikas. Bleibt ſie bei 
hrem Sekenulnis vund lãßt ſie dasſelbe zum Quel eines 
Ahean lebendigen Chrifentums allerwaͤris werden, dann 
leibt ihr eine große Zulunft .. 

Wir werden durch ſie noch ſehr großgen Sezen ex⸗ 
halten. 

CLokales. 
obʒ bden 2. Seplerber 1028 

Sonntagsbetrachtung. 
Sind ihrer nicn zehn rein geworden? Wo 

And aber die neun? 
vep —* cukas i7. Id. — 

Man kaunn die Welt jetzt wohl vergleichen mit einem 
Garien, der einft in Ueblicher Schönheit praugte. Aber da 
kam ein Unweiter mit Donner und Blitz mit Sagelichlag 
und Waſſerofluten, und der liebliche Garten ward gavz 
zerſtört. Verſchwunden, vernichtet ſind die köſtlichen Blu⸗ 
men/ die weißen Lilien, die wunderherrlichen Noſen. 20 
wo auf den lorgſam gepfleoten Beeten die leuchtende Pracht 
ſtand, wuchert jetzt üppig das Unkraui. 

Eine beſonders liebliche Blume im Weligarten war 
die Danlbarkeit. Sie war ja freilich ſteis eine ſeltene 
Blum⸗, aber jedermonn freute ſich an ihr. Unſer Heiland 
hat dieſe Blume auch nicht oft augetroffen. Er hat es 
ſpüren müſſen: Undank iſt der Welt Lohn. — 

Ja, Undank in der Welt Lohn! Dauſendfach bezengt 
uns das die Geſchichte. Es gibt wohl von den grauen 
Zellen des Alteriums bis zur jüngſten Gegenwart auch 
nicht einen einzigen aroßen Mann, der nicht in ſeinem Le⸗ 
ben viel ſchwarzen Undank erfuhr. Wir wiſſen es wohl 
auch aus eigner Erfakrung, wie ſelten die Stunden ſiud 
weo wir dem Dank begegnen. Kann uns das wundern? 
Min! In der Welt herrſcht bei jedem das Ich. In der 
Welt ſind die jeuigen, die für audere leben, nur die Dum⸗ 
men, die man miſleidia im Inueru belãchelt. Die Welt 
wird das ja nicht ſo offen ausſprechen, denn ſolch ſelbſtloſe 
Meunſchen ſind gar bequem und nüũtzlich, man lãßt ſie ſchon 
— aber man hulet ſich ängſtlich, es ihnen nach- 
zutun 

Und bei den Chriſten? Bei ihnen loll der Herzens⸗ 
garien doch nicht eine Woſtenei ſein, auf der nur Unkraut 
bluht. Ein Chrift weiß, was ſein Heilaud für ihn getan 
hat/ darum wird bei ihm die Blume des Dankes bluhen. 
Dank gegen Gott. Wie oft erklingt er in der Sqrift 
¶. Kor. 15. 57, 2. Kor. 9. 16 Exheſer 5. 20 — 
Klingt er in deinem Herzen nicht, ſo biſt du noch fern vom 
Reich Oolles. — Dank gegen Menſchen. Auch da wird 
der Chriſt nicht zu verſtummin brauchen. Dank gegen 
fromme Eltern, gegen treue Lehrer. gegen unſere Paſſoren, 
gegen ſo viel guie Meuſchen. — Weißt du eitzas von ſol⸗ 
Vem Dank oder muß Jeſus auch im Hinblick auf dich fragen: 
Wo ſind aber die neun ⸗ p.eq 

Die 5. Sitzung der Stadtverordnet⸗nver⸗ 
ſammluug findet, wvie bereits mitgeteilt, am 4 Seplem⸗ 
ber um ? Ubr abends im Siadiralſasle (Vomorſla 16) 
mit folgender Tagekorduung ſtalt: 1. Bexicht der Kom⸗ 
miſſion ſür allgemeine Angelegenheilen in Sachen des 
Anirages über den Mieterſchytz ſowie ũber die Ereigniſſe 
auf dem Guruy Rynel; Deklaratlonen der 
Stadiberordnetenfraktionen; 3. Jutervella- 
tſon bze der Verpachtung eines Plotzes an die ſtäd⸗ 
uiſch⸗ Abteilimg für Kindererziehung; 4. Bericht des Se⸗ 
niorenonvenis . Berichte der Siadtoerordnetenlommiſ⸗ 
ſtonen: a) der Kommiſſion für Flnanz⸗ und Budgetfragen 
in Sachen der fldliſchen Anleher, der Erhöhung von 
Gebũhren und der Befreiung gewiſſer Kategorien von Un⸗ 
lernehmen von der Umſatſteuer für das Jahr 1922; 
V) der Kommiſſion für allgemeine Aungelegenheiten in 
Sachen des ermaßigten Strohenbahvtarifs, Abtretung eires 
Teiles der Teodoraftraße zum Bau der Kazimir⸗Kirche 
und der Teilnahme der Stadt Lodz an der Grüudung 
eines ſftaailichen Gymnafinms — 

bip. Das veune Echuliahr hat begonnen. 
Geſtern begann das nere Schuljahr. Es wurde von feier⸗ 
hchen Gotfesdienſlen eingeleifet/ an denen die Schulkinder 
ſehr zablreſch teilnahmen. —— 

3195 Proz. bzw. 9482 Proz. Trtueruugs⸗ 
zuwachs. Die Kommiſſten zur Vrüfung der Unterhalts 
doflen in Lodz hat in ihrer Sizung vom 1. September 
feſigeſtellt, daß die tãglichen Unlerhaliskoſten einer aus 

Perſonen beſtehenden Arbeiterfamilie in der 2. Hälfie 
des Monats Auguſt im Vergleich zur 1. Hälfte dieſes 
Mongis um 34 95 Prozent und im Vergleich zur 2. Hölſte 
des Mongis Juli um 84 22 Prozent geſtiegen ſind. 

pap. Nachmuſternug der Meſerviſten. Am 
10. Sevlember begiunt die Nechmuſierung aller derjenigen 
Reſerviſten, die bisher ſich zur Muſterung nicht geſtellt 
haben Die Mufſterengekommiſſionen Nr. 1 nud Ar. 2 
werden in folgender Ordnuug tätig ſein : 

Kommiſſion Nr 2: 
Jahrgange 1808 1696 18294 — 10. September 

—7 1632 10800 1888 11 
1888, 1881 —1802. 2* 

557— 1884 — 135 
Ko mmiſſton Ne. 1: 

Jahrgaͤuge 18900, 1807, 1895, 1803 — 12. S:pietaber 
* 1891, 1889, 1887, 1885 — 18. —5— 
1888 — 14 
Die Kommiſſfionen begiunen ihre Tätigleit um 8 Uhr 

morgene. Die Willive uwka. In der letten Sonnabend ⸗ 
ziehuug der Milllouuwis fiel der Gewinn von 1Million 
Mark auf die Ne. 4478 246 die an die Poſtparlaſſe in 

Warſchan verlauft worden war. 

* 

Seie Preſje Souniag. den 2. Sertember rcee Nr 91 
Ludwig Wolffs letzte Tage und Begrabnis. 

Rog in des Echa, das der Tod Sadwig Woſfis in 
den Denichen Kongrehpolens hervorgerufen hat, vidt oe 
hallt Noch fieben ſie anler dem vumültelbaren Eindrade 
de herier Vaes der ſie beroffen hei. Vielloch bört 
man desbalb Frogen nach den Urach en ſeines Todes⸗ 
nach ſeinen leßten Sinaben und neqh ſeiner Be⸗ 
ſede eum dieſer Naiennahmne und biefera Intereſſe 

— — 

Genge zu leiften, domme ich der Aufforderung der Re⸗ 
i ais Berwendier unb als Teilnehmer an ſeiner Be⸗ 
ſſaltang darüber Naͤheres zu berichten, gerne nach. —3— 

Seo merwariet vie ſar ans die Nagricht von Ludwig 
Wolffs Tode kam ſo merwariet far ihn ſelbſt Tberfiel thu 
a ſenen Anſcaihalie im vBade Tiſheide die nückiſche 
Ranhein Riqi ais Kramfer var TWolff nach Deutſch 
jan⸗ gefehren, und nicht der Srholung allein ſollte ſein 
Aufeniholi daſelbſt gewikmet ſein. Im Gegentell: er hatle 
den Kobf wieder voller Pläne, neue Aufgaben ſah er vor 
fich auffielgen, und darum ſollle die Ferierzelt fär ihn im 
flerken Maße arch eine Räſtzeit ſein. Vor allem wollte er 
dieamal den ſchen lange gehegien Plan ausführen urd in 
Zeipzig den berühmien Paͤdagegen Gaudig — der inzwi⸗ 
er eider auch hinweogeraff worden iſn — und ſeine 
Unerrichiameihode perfönlich deunenlernen. Zur Durch⸗ 
ſuhrung dieſes Planes ſollte es aber nicht loamen. Die 
ver ſeiter Abreiſe aus Polen elngetretene Deviſenſperte 
halle die Abreiſe eiwas verzegert, und ſo kam er zu den letten 
Sẽ agen bei Gaudig nicht mehr zurecht. Dies bellagit 
TWoff nicht wenig und um den Verluft einigermaßen 
wen zu machen, wollte er zu den von ihm ſchon oft be⸗ 
ſuchen peodagogiſchen Kurſen nach Jeng fahren. Aber 
A vbarer⸗ ſellie vichſe werden. Und wieder ſprach diit 
Deiſenverordnung wit. Weil 8. Wolff nicht genũgen 
SGeid mine men dounte, ſo fehlte es hm dauernd au Mit⸗ 
n nd ſo ſah a ſich gewungen, auch von der Reiſe 
dach Jena abzuſeben. Auch ſonſt ließ ihn die leidige Geld⸗ 
frage niet zur Rahe kommen and hat ſo nicht wenig dazw 
baeiragen, daß der Aufentkalt in Altheide ihm nicht zur 
Erholung und Slãrkung wurde. 
Ende Juli ſahr eWofff zu ſeinem älleſten Sohn? 

nach Frankſuti a. O. Die Tage in Fraulfurt ſollte er woch 
Autbi ruben vürfen, aber ichon auf der Rügeiſe 
Gane s, daß Gelehr im Ärzuge war: im Eiſenbahne 
age ko rfiel iha ein Onmechisanſall. Und dies böſe Ver 
ichen täuſchte nicht. Es war das Zeichen röolliger Er⸗ 
ſchopfung, und der lelſeſte Anſtos bonmie genügen, am für 
hn vberhängniavell zu werden. Und ſo dam es denn 
Wohrſcheinlich infolge einer Erkallung ũberfiel ihn ein⸗ Art 
Grißpe, die ſich bald als Brorchialkatarrh und Bruſfell⸗ 
caizünung auswirtie. Milt der Zeit wurde auch die Herz⸗ 
Augten ſart beeintrachtigt. Auf Anraten des Aagtes wurde 
der ranie ia das grehe Krankenhans in Scheibe be 
O la tz gebracht, aber anch dies ee lkeine Wendung zuw 
Zefſeren herbee e e enfcrinien ing S dem cude 
entgegen. 

Zer Krante ſelbſt hal die Größe der ihm drohenden 
Gefahr kaum llox erlannt: ſeln Denden und Trachten wer 
beherrſcht vom Gedauken der Heimreiſe. Die Ferien giugen 
ja zu Ende, da mußle er doch auf dem Platze ſein! Zun⸗ 
der wieder fragte er det halb: „Wann ſahren wir n 
Hauſe?“ Und oam Tage ver dem Tode da ſagle er im 
Fieber felbſtz Morgen fahren wir nach Haaſe. Mer 
doiſchen ſcheiat ihu dech auch eine bange Vorahnung be 
ſchüchen ju haben, denn die Sorge um ſeine Kinder, die 
ſeine Hoffnung und ſein Stolz waren, laſtete ſchwer guſ 
anem dergen Seine legten Worte waren dethalb: „We 
ſind unfere Kinder ? 

Da die 

Aerraguie Vaßnahmen gu beiner veflatiung au Ort und 
Slele ninnommen. Beim Krautenbaus in Schelbe be⸗ 
ſidel fich ein leiner Friedhoſ wu aner LDigenhalle, und 
belb wure ber Loie verläufig dort aufgebahrt. Da 
dieſer Friedhof aber ein dathollicher iſt, ſo wurde ex aw 
nachten Tiee in die Kapelle des evangeluſchen Friedbofes 
zu SGlatz überführt und am Donnerstag, den 28. v. Mis⸗ 
daſelbſt beerdlot. 

Ecclien ſind Begroͤbniſſe ſo ſchlicht und einſach, Sie 
dieſet ⸗ war. Vier Verſonen gaben dem Teten das Ge⸗ 
leil und ſarden an ſeinem Grabe: die niefbetroffene Gat⸗ 
un, ſen uefier und ſein janafier Sohn und ich. Nur 
kurz und ſchlicht war auch die Auſprache des Pfarrers. 
A ahnle war daß er einen Mann bdenallet, der vielen 
viel wor, aber wer iann es ſo leicht erfaſſen, was Ludwig 
Wolff vns war?! 

Es iſt gewiß ein ehrenvolles Zeichen für die Deut⸗ 
ſchen Kopgreſ polend, wenn die Nagricht pom Tede Sudwis 
Wolffs bei vielen das Empfinden und den Wunſch aps 
fle: Den Marn, der für uns ſein Leben laug gearbelten 
hat, den müſſen wir auch als Toten unter uns haben. 
Sollie es aber wirklich im Geiſte des Verſtorbenen — 
an ſich ſelbſt immer zu allerletzt daßle — ſein, wenn man 
ue Rieſenſumme dajur anwendet, daß man ha durch einge 
p. Ueberführung nach der Heimat ã ußer lich ebrt. Liebe 
ſich — wenn die Deutſchen Kongreßpolens d n Verſtorde 
nen zu Ehren wirklich etwas inn und eine größere Summe 
auſbringen wollen — dem verdienten Volſsſhrer un 
Vollsbildner nicht ein geiſtiges Dentmal ſetzen? 

Doch darüber vlelleicht ein anderes Mal. 3K 

pep. Ein Ehrendegen zum Nameustag Aus 
Julaß des Nawmenotages des Leiters des Korpsbezirlsom⸗ 
mandos Nr. 4 Geuerals Majewſkinwurde dieſem vom 
Offizierdlorps ein Ehrendeagen ũberrelcht. 

nllle an eine Ueberſührnug der Leiche 
nach der Heimal nicht ernſtlich denken kounte, ſo wurden 
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Der Herbſtwind jagie über den Deich und warf ſich mit 
dunklen Schultern gegen die niedrigen Fiſcherhäuſer, daß ſie 
ſſöhnten und ächzten vor ſeiner Laſt. Vom Tanzboden klimper- 
ten ein paar Waizertakte. Harm Peter ſtolperte ernüchtert neben 
Tme Mewes in die Hacht. Der Weſt fuhr ihm kalt um Schlä- 
fen und Stirn, daß ſeine Gedanken klarer wurden. Der junge 
Fiſcher verſuchte zu begreifen, was geſchehen war. 

.War ja bloß Spaß. Tine,“ ſiotlerde er, ‚wir waren grade 
mal ſo uſfig.“ EAber das Mädchen lief ſchweigend weiter und 
ſah ſiarr vor ſich auf den Weg. Ich geh morgen auf Fahrt, 
Tine, nu ſei man nicht bös, biſt doch meine kleine Braut!s Er 
ver ſuchte ſie feſzuhalſen, aber ſie riß ſich los und lief nur um 
ſo ſchneller, ais forchtete ſie ſich vor ihm. „Die andere iſt nun 
mal ſo, die fällt einem gleich um den Hals!“ ſtotterte er. 

Hharm pelers hieit Schiitt, er verſuchte von etwas anderem 
zu ſprechen. Dein Bruder ſagte, ihr habt Cadung naäch Hol- 
and und wolit los. Iſt doch beſſer, 'ne Fiſcherfrau 2u ſein, 
ine, dann kannſt immer an Land bieiben. Sagt dein Bruder 

auch!“ Das Madchen blieb plötz — 

Sonntag, den 2. September 1923. 

Harm Peters Brautfanri. 

l 

Aluſtrierte Beilage zur „Freien Preſſe“. 
1. Jahrgang. 

—E—— 

Von Hans Fr. Blunck. 

Orgelklang, zwiſchen dem kleine zerriſſene Schreie aufklangen, 
wie verhallende Rufe aus Todesnet. 

Der Schiffer fuhr ſteil auf, mit weiten erſchreckten flugen. 
Irgend woher hatte Tine Mewes gerufen mit ihrer weichen ſm 
geſden Stimme. Er ſchütteite ſich und lachte, wurde wacher und 
duckte ſteif vorwäris. Aber es waren nur die Wogen, die end⸗ 
los herantuckten, aufbrauſend unter dem Ewer entlang fuhren 
und vorn verklangen. Des Schiffers klugen wurden wieder 
muͤde und trũb wie bei einem Schlaftrunkenen. 

Da fuhr er noch einmal in die Höhe. Sein Blick war 
angſtooll geöffnet, ein Zitern lief durch ſeinen Körper, wie er 
es ſelten gefuͤhlt hatte. Er halte noch einmal deutlich das Mãd· 
chen gehött. — „Harm — harm!“ Eine wunderliche Angſt und 
Reue überkam den Fiſcher. Er fürchtete ſich, berechnete, wo ihr 
Schoner ſein möchte, und plötzlich fiel ihm ein, daß ſie wohl auf 
der Ruckfahrt wären. — der Fiſhher wurde plötzlich unruhig. 
Ffernab. wenn die Seen ſeinen Kutſer hoch auf den Rücken nah- 
men, war ein ſchlingerndes Schiff zu ſehen mit gebrochenem 

GSroßmaſt. Er ſpähte ſcharf unter 
lich ſtehen und ballte die Haͤnde. 
ʒein Zruder — oh du — wän' er dabei geweſen, dann hätieſt 
etwas erleben können, du!“ Sie 
chlug die haͤnde vors Antlitz und 
chrie laut auf: Die Schande., 
ſe Schande vor allen Leuten.“ 
Sie waren vor den Fiſcher⸗ 

hauſern angekommen, das imd⸗- 
chen fluͤchtete in ihre Tur. der 
Idere dlieb noch eine Weile im 

unkeln ſtehen, dann tappte er 
langſam den Weg 2urück, und 
i war, als hätte er etwas 

eltſames verloren, etwas das 

der hochgerefften Fock hindurch, 
warf das Hoiz herum und hielt 
darauf zu. Ells er nahe heran⸗ 
gekommen war, konnte er 2zwei, 
drei Menſchen darauf unterſchei⸗ 
den, band das Ruder an, rannte 
zur Kapp und ſchrie den beiden 
ſchlafenden Leuten zu, an Bord 
zu kommen. 

kluf dem Beſanſtumpf des 
Wraocks halten die Schiffbruchigen 
einen Segelfetzen gehißt. harm 
Peters gab dem Zungen das 
Ruder, jagte den Beſtmann ins 
Boot und verſuchte, ſich mit ihm 

man nur einmal findet, das nur 
einmal kommt, irgendwoher, vom 

aſſer, vom Himmel oder mit 
em Wind vom Strom. — Nach drei Tagen ſtoch der atte Mewes 

wit ſeinem Schoner in See. Harm Peters hatte auf beſſeres 
etter warten müſſen, lag noch am Deich und ſah lange zu, wie 

er andere den Hafen veruͤeß. War ein altes Schiff, der Schoner, 
und wenn es ſchiecht Wetter gab, mußten alle Hände mithelfen 
an Bord. Aber daran dachte Harm Peters nicht. Der ſtand mit 
ttiſſenen Cippen auf ſeinem Kutter, hatte ſein Mädchen im 
inn und wehrie ſich vergeblich gegen die Troſtloſigkeit die ihn 

hepackt halte. Als das draune Segel des Schoners mit der Elbe 
langſam in den Nebeli ſank, hielt es ihn nicht mehr an Land. 

r holte Beſtmann und den Jungen und wrickte an Bord 
woͤl Harm Peters fiſchte zwölf Tage lang. kim Ebend des 

ölften Tages drehte der Wind nach Tordweſt, und der Sturm, 
—8 eben gelegt hatte, begann noch einmal ein gewaltiges 

8 über der Nordſee zu fingen, daß ſie auflanzte und in 
ilden Bogen giſchteie und ſchäumie. 

ais fa ls der Morgen über die See kam, wurde es mählich ſtill, 
fürchtete der Sturm ſich vor den Flüchen und Gevelen derer 

— die nun warten mußlen. Harm Peter ſtand am Ruder, 
—* die andern in die Koje geſchickt, ais das Wetter nachge- 

m hatte, und wartete nun in wunderlicher Ruhe auf den Tag. 
—8 ſtiller geworden in ihm. Mit halb ſchlafendem Sinn 

7 er in die Dämmerung hinaus und ihm war, als käme 
ſeltſame Weiſe aus dem Meer. die war wie beralender 

— 

Unzertrennliche Freunde. 
zum Wrack durchzuarbeiten. Er 
warf ſich ſelbſt in die Riemen, 
daß ſie berſten wollten. Dann, 

als er näher kam, ſah er, daß es Klaus Mewes' Schiff war, 
das vor ihm jirieb, und am Beſan ſah er zwei Männer, die ihm 
winkten, mitten aus dem überſtrömenden Schwall, der mit jeder 
Woge ũbers Deck des tiefliegenden Schoners ſtrömte. kiber Tine 
Mewwes konnte er nicht finden. — Da packte Harm Peters 

eine furchtbare Angſt und eine Verzweiflung um ſein Mädchen. 
Ihm war, als kämpfte er um irgendelwas, das man ihm ent⸗ 
reißen woilte, gegen irgendeine unſichtbare Gewalt in dem Brau- 
ſen rings um ihn. Das Taugewirr und die treibenden Maſten, die 
unbarmherzig gegen den Leib des Fahrzeugs ſchlugen, trieben ihn 
wieder und wieder zurück. Dann gelang es, eine Leine zu den Schiff- 
brüchigen hinuber zu ſeilen. Langſam zog er ſich näher, und da ſah 
er Tine Mewes am Beſan ohnmächtigen Leibs, aber mit weit offnen 
flugen, die ihn zu ſuchen ſchienen. — harm Peters hatte ſich an 
Bord geſchwungen hob das mãdchen jãh hoch und ſtrich ihr taumelnd 
uber Stirn und Schlafen, milten in den Seen. „Haſt gerufen, Tine?“ 
Der alle Schiffer dränate ihn, wollie ins Boot hinuber. Harm Peters 
ſtarrte ihn an wie ein Trunkener. — „Sie hat gerufen, ja, ſie hat ge- 
rufen!“ — Er druck!e den Leib Tine Mewes' feft an ſich und ſchwang 
ſich mit einem einzigen Satz ins Boot zurück, daß die andern Hot 
und Mmuhe hatten zu folgen. Und während Beſtmann und Schiffer 
die Riemen erzriffen, hien er das Helmholz feſt in der Linken, 
hatte mit der Rechten Tine Mewes gepackt und beugte ſich 
zättlich über ſie vor allen andern. „Haſt mich gerufen, Tine!“ 
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Der Schaffner trat ins Coupé, zundete die Lichſer an und 

verhängte ſie mit dem grauen Leinwandvorhang. Die Gepäck 
ſtücke warfen breite Schatten, die mit denen der Paſſagiere ver- 
ſchwammen, die teils ſchliefen, teils gedankenlos vor ſich hin— 
ſtierten. 

Schachow beugte ſich vor, um das Seſicht ſeiner Ilachbarin 
zu ſehen, und fragte: „Sehr müde, LCubow Iwanowna?“ 

Sie erriet ſeinen Wunſch mit dem unbewußten Inſtinkt 
der Koketterie, erhob ſich ein wenig vom Divan und erwiderte 
lächelnd: „kich nein, ich fühle mich recht wohl.“ 

Eine Figur, die in einen ſchottiſchen Plaid ſforqlich einge- 
hüllt lag, drehte ſich von der Seite auf den Recken und mur— 
melte mit rauher Mannes- 
ſtimme: „Ich verſtehe gar— 
nicht, Luba, wie man ſich 
hier ſo beſonders wohl fühlen 
kann!“ 

Weder Lubow Iwanowna 
noch Schachow gingen darauf 
ein. Enn zartes, aber anre— 
gendes Lächein kreuzte 2wi⸗ 
ſchen veiden und brachte ſie 
im ſtummen Einverſtändnis 
näher. Der Känſtler Scha- 
chow hatt: endlich ſeinen 
Traum verwirklicht und Zeit 
und Mitel aufgebracht, von 
Petersburg nach Konſtanti 

nopel und von dort nach 
klegypten zu reiſen. Das qu- 
tige Schickſal hatte ihm noch 
vom erſten Eugenblick der 
Fahrt an eine bezaubernde 
junge Frau als Reiſegekährtin 
zugeführt, die ihm immer 
mehr gefiel. Es war etwas 
ganz Ungeahntes, etwas von 
der Proſa des Lebens vö'lig 
fAbweichendes in dieſer raſchen 
und ſo vertrauenerweckenden 
Bekanntſchaft. 

Entzückt blickte er auf 
ihre feine Figur, auf ihr aſch 
blondes Haar, auf ihre lan⸗ 
gen Wiwpern, die ſich vor 
Muũdig zeit õöfters ſenkten. Ue⸗ 
beraus angenehm klang ihm 
ihre weiche Stimme in dem 
Seräuſch und dem GSerüttel 
des Zuges. 

Ganz mätchenhaft wurde 
ihm zu Mmute, als die Däm- 
merung eintrat und das liebe 
Geſicht einen immer neuen 
und feſſelnden flusdruck an⸗ 
nahm. Elbſichtlich ließ er 
vald ſein Taſchentuch, bald ſeine Streichholzich ichtel fallen, um 
ihr bequemer in die Flugen ſehen zu Können. Dabei klangen 
unwillkurlich die Verſe in ſeinen Ohren: 

Lichter der Nacht, Schatten der Nacht, Schatten ohne Ende, 
die Zauber weben in teuern Zügen ... 

Er bot ihr zur Facht ſeinen Platz an, damit ſie bequem 
ſchlafen könne, aber ſie lehnte dankend ab. Sie wollte nicht 
ſchlafen, und ſo ſaßen ſie beide dicht nebeneinander und plau- 
derten leiſe. 

Der große Reiz der finnäherung wurde nur geſtött durch 
Herrn Jaworſky — den GSatten von Cubow Iwanowna. Man 
konnte ſich kaum eine typiſchere Beamtenphyſiognomie denken! 
Zudem ſprach Jaworſky, ganz gleich, ob man ihn nören wollte 
oder nicht, nur von ſeiner Perſon und ſeinem Rheumatismus, 
den er in einem Badeorte am Schwarzen Meere heilen wollte. 
Dahin begab er ſich jetzt mit ſeiner Frau, die man für ſeine 
Tochter oder Großtochter halten konnte, und die er zwar zäet 
lich, aber deſpotiſch, wie ein rechtmäßig erworbenes Eigentum 
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Srohe Botſchaft. 
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behandelte. Wenn er den jungen Känſtler anblickte, ſo ſchien 

„Ja, ſo habe ich meine Frau dreſſiert es, als wolle er ſagen: 
und ſo bleibt ſie auch.“ 

Da die Aatoort auf ſeine Frage vorhin ausblieb, hub er, 
ſich aufrichtend, wieder ärgerlich an: „bielleicht geruhen Sie, 
Cubow Iwanowna, mir zu ſagen ...“ 

flber flexander Endrejewitſch, worüber regen Sie ſich 
denn eigentlich auf? fragte ſie ungeduldig. 

„Zunächſt, Luba, bitte ich dich, mich nicht ſo zu nennen, 
wie eine Köchin ihren Mann nennt. Das klingt vulgär! Du 
haſt Alexander oder Saſcha zu ſagen und zuvorkommend 2zu 
ſein, wie es ſich in einer anſtändigen Ehe geziemt.“ Hier ver- 

breitete er ſich über die Pflich- 
ten des Anſtandes, die Eche⸗ 
leute zu wahren hätten. 

ſlach einem langen Schwei⸗ 
gen ſagte Schachow leiſe zu 

Cubow, während ſie beide am 
Fenſter ſtanden und den ja⸗ 
genden Dampfwolken der Lo— 
komolſive nachſchauten: 

„Wir haben in den zwei 
Tagen der Reiſe über ſo vie 
les geſprochen, doch über Sie 
... es iſt aber allerdings 
unbeſcheiden von mir ...“ 

„O, nein, nein, die kurze 
Bekanntſchaft tut garnichts 
zur Sache. Mir kommt es 
vor, als müßte ich Ihnen al⸗ 
les erzählen, was ich erlebt 
habe, und was meine Seele 
erfüllt, gerade ſo wie einem 

Bruder.“ 
„Sie haben mich richtig 

verſtanden. Bitte ſprechen Sie 
nur offen, und ſeibſt wenn 
wir in einer Stunde ausein⸗- 
andergehen, um uns nie wie⸗ 
der zu vegegnen, ich fühle 
es, ihr Herz wird eine wohl⸗ 
tuende Erleichterung erfahren“. 

„Ja ... ja, es iſt kühn 
... neu ... originell ... 

und doch ſo wahr! vcs 
kommt mir vor wie ein Ro 
man, aber wiederum auch ſo 
friſch ... ſo veilockend, als 
ſollte ich die Gelegenhein, die 
ſich nie wiederholen kann, 
wahrnehmen, um mich aus- 
zuſprechen ...* 

„hol's der Teufel, man 
wird immer im Schlaf ge— 

ſtört!“ murrte Iaworſky, als 
der Zug gerade dröhnend eine 

Brücke paſſierte. Dann ſchlief er wieder ein. Schachow über- 
zeuute ſich noch einmal davon und begegnete dabei dem Blicke 
von Cuba, die dasſelbe tat Der einmütige Gedanke und der 
nach derſelben Richt ang gewandte Blick führten unwillkürlich zu 
einer neuen inneren Annäherung der beiden. Der Käünfller 
flüſterte ihr ermuntert zu: „Sprechen Sie nur.“ 

Schũchtern, aber klar und mit den naiven klusdrucksfor- 
men einer Inſtitutsſchũlerin erzählte ſie folgendes: 

Früh verwaiſt. hatte ſie weder eine Erinnerung an den 
Dater noch an die utter. Eine Großtante nahm ſich ihrer an und 
brachte ſie in einer Erziehungsanſtalt unter, wo der Unterricht 
den emzigen Lichtblick bildete. Die aite Tante ſchien ihrer völ⸗ 
lig vergefſen zu haben. bis ſie ſie einmal zu den Ferien zu ſich 
einlud. Sie machte Luba, die noch die letzte Schulklaſſe beſuchte, 
mit dem Hofrat Jaworſky bekannt, der ſeitdem jeden Sonntag 
als „Onkei“ im Inſtitut erſchien und allerlei Fäſchereien und 
GSeſchenke mitbrachte. Harmios lachte ſie darüber und teille 
vergnugt die Geſchenke mit ihren Schulfreundinnen. Sie ahnte 

— 
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nichts von ſeinen Plänen, aber ſpäter hörte ſie, daß er von der 
erſten Bekanntſchaft an mit ihr, von ſeiner „Braur? zu ſprechen 
und hinzuzufügen pflegte: „Dummköpfe heiraten früh und weiß 
der Teufel wen! Ich mache es anders. Jetzt, wo ich Tutel 
und Ehren und ein hübſches Kapifal habe, nehme ich mir ein 
Brãutchen noch ganz warm aus dem Jeſt heraus. Sie wird wie 
Wachs in meinen Händen ſein und ſich erziehen laſſen, wie ich 
ſie brauche . ..* 

Ich war noch ſolch ein Kind,“ fuhr Luba fort, „an mei— 
nem Brautſtand der bald einſetzte, Sefallen zu finden. Die 
Blumen Zrillanten ... die feine KHusſteuer ... das 
alles blendete mich. Erſt als ich zur Trauung geführt wurde, 
ergriff mich ein Schrecken. Ich weinte, flehte die Tanfe an, die 
Verbindung zu ofen, küßte ihr die hände, aber es half nichts. 
lexander Andrejewitſch fand ſogar, daß die Trägen mir fehr 
gut ſtanden. Seitdem iebe ich vier Jahre, ſo wie Sie ſehen ...“ 

Xminder haben Sie wohl nicht?“ fragte Schachow. 
lein, ach, wenn ich doch welche hätte! Dann käme wir 

meine Quãlerei nicht ſo ſinnlos vor, und ich hätte einen Le— 
bensinhalt. Jetzt ſind nur 

ſchlagen Sie es mir nicht ab!“ Verwirrt ſtreifte ſie eiligſt einen 
ſchmalen King von ihrem Finger. 

Faſt zu Tränen gerührt, flüſterte Schachow: „Liebe Lubow 
Iwandcong, wie beſtrickend Sie ſind! Warum mußten wir uns 
nur ſo zufaͤllig treffen! Seien Sie verſichert, daß noch me eine 
Frau einen ſolchen Eindruck auf mich gemacht hat. Und haben 
Zie nicht auch die Empfiadung, daß wir füreinander geſchaffen 
ſind, wie zwei hälften einer Paſe ... 0, wie viele hHälften gibt 
es m der Welt, und doch paſſen nur zwei beſtimmte zueinan⸗ 
der! Ich nehme natürlich Ihren King, der mich glücklich macht 

und eugleich ſo dief unglücklich. Gott, wrum konnten wir uns 
nicht fruͤher treffey!..* 

Er drückte zärtlich ihre hHand. — 
„Ja“, entgegnete ſie lächelnd und tränenden kluges, as 

Schickfal macht ſch oft über jem inden luſtig. Sehen Sie, da 
ſtehen zwei Züze, ſie kamen zuſammen und gehen wieder aus— 
einander, und aus den Fenſtern grüßen ſich zwei Menſchen, ſo— 
lange, wie ſie ſich ſehen können . Vieelleicht hätten dieſe 
beiden Menſchen das erſehnte Slück beieinander gefunden . . .* 

Er ſchwieg, aus Furcht, 

die Bücher mein einziger 
— 

Sie hatte nicht ge— AI — —— 
merkt, daß der Zug lang- 
jam in die Station ein— 
lief, und daß ihr Mann 
exwacht war. Mit heiſerer 
Stimme rief er ärgerlich: 
„Leg Dich ſchlafen, Luba. 
Hier auf meinen Plah, 
ich ſtehe auf. Was haſt 
Du denn die ganze Nacht 
zu plappern!“* 
Niein, nein, Saſcha, 
ich kann doch nicht ſchla- 
fen, lege Dich nur wieder 
hin.* erwiderte ſie. Ja- 
worſky packte ſeine Frau 
derb dei der hand und 
ſagte rauh: 

„Wenn ich dir ſage, 
Du legſt Dich hin, ſo 
haſt Du es zu tun. Was J 
iſt denn das überhaupt b — — 
für eine Ert, daß meine 

aufſchluchjen zu müſſen. 
Ein zweiter Slocken- 

— VVVVVV — klang: „Birſula — Schme⸗ 
rinka der Zug ſteht auf 
dem anderen Sleis!“, 
ruft der Kondukteur ge— 
dehnt aus. 

Von einem tollkühnen 
Sedanken erfaßt, ſagt 
Schachov leiſe aber be— 
ſtimmt: 

„Cuba, ſteigen wir 
ig jenen Zug und dann 
zurück wohin das Schick- 
ſal uns beide ruft. Be— 
denken Sie — ein ganzes 
Leben voll Slück! . ..“*“ 

Sie dachte verwirrt, 
geſenkten hauptes ein 
paar Sekunden nach, 
blickte ihn durchdringend 
an und ſagte feſt: „Ich 
bin bereit.“* 

In einem klugenblick 
war Schachow auf den 
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— 

—S 

Frau ſich die dritie Nacht 
hindurch mit jemandem 
unterhält. Ein anſtändi⸗ 
ger Menſch würde eine 
verheiratete Frau gar nicht 
dazu verleiten. Leg' Dich 
hin!“ 

Sewaltſam z0o9 er 
Luba nach dem Divan 
und ſtieß dabei mit dem 
Ellenbogen Schachow ſo 
heftig, daß er von ſeinem 
Platz aufſprang. Kufge⸗- 
regt ſagte er zu Jawor— 
ſty: AhHören Sie mal, 
was Sie anſtändig nennen, iſt mir ſchleierhaft, aber die Gewalt, 
die Sie anwenden ... 

„Suill, ſtill um GSottes willen ...“* flüſterte ihm Luba 
ängſtlich zu. Schachow biß die Zähne zuſammen, verſtummte 
und irat bald datauf auf die kleine Plattform hinaus. 

Voll innigſter Teilnahme vergegenwärtigte er ſich das 
Sklavenleben dieſer bezaubernden jungen Frau. Was wird aus 
iht eden? UWird ſie die Erniedrigung bis zum Ende ſeiner 
Tage ertragen oder vor ſeinen klugen in die Arme eines 
andern flüchten? Irgendwo muß das arme Weſen doch eine 
Entſchaͤdigung für ihre Leiden ſuchen! 

Schachow merkte nicht, daß er eine halbe Stunde lang 
ſeinen GSedanken nachgegangen war, bis die Station Biſſula* 
ausgerufen wurde und jemand hinter ihm ſanft ſeinen Hamen 
nannte. Er drehte ſich um. Es war Luba. 

Ceonid Pawlowitſch,“ ſagte ſie raſch und aufgeregt, ich 
habe zur noch zehn Minuten ... Ich bilte Sie, ein kleines 
Andenken an dieſe Stunden von mir anzunehmen. Ich ver- 
danke Ihnen eine ungeahnte Erleichterung ... und hier iſt 
mein Lieblingsring ... mein eigener von jeher ... bitte, 

Ein deutſch⸗ chriſtliches Erholungs heiĩm in Polen. 
Etwa zwei Wegſtunden von Sierode entfernt liegt in einer anmufigen Segend das Waldſchlöß- 
chen „Miyn das von ſeinem Eigentu ner, heten h. Mallter, ſeit 1012 als Zufluchtsſtätte 
fuͤr Erholunzsbedürftige eingerichtet worden iſt. 
doch WIyn kilometerweit vom Seräuſch der Landſtraße und menſchlicher flnſtedlungen / entfernt 
ferner die warzige Cuft der waldreichen Gegend und die im Exrholungsheim raltionell nach 
dem bekannien paſior Feike betriebene Kaltwaſſ 
bewirkt, daß Wlyn im ſteigenden Maße von —8 
anderen Stadten unſeres Landes aufgeſucht wird. fuch in dieſem Jahre hatte Wyqa viele 
Gãſte aufzuweiſen, die ſich dortſelbſt neue Kraft ſür ihr Alltagswerk hollen, hierbei aber auch 
edlere Seſelligkeit nicht zu kurz kommen ließen; 
flalt, der bei nachfolgender Sammlung ein ſtattliches Summchen für das haus der Barmher;ig- 
keit erbrachte. fuch dem Bedürfnis nach ernſter Erbauung der Säſte wird daſelbſt Rechnung 
getragen; allſonntäglich finden im greie wunter der ſogenannten Sonntagseiche Gottesdienſte 

ſtatt, die von jeweils zur Erholung weilenden geiſtlichen herten geleitet werden. ten mit dem Künſtler 

kur mit Cuft- und Sonnenbädern haben es 
dzern, aber auch von Erholungs ſuchenden aus 

Bahnſteig herunterge⸗ 
ſprungen, hatte Luba her⸗ 
untergehoben und ſie 
nach dem andern 2Zug 
geführt. Schon ertönte 
der dritte Slockenſchlag. 

Herr Kondukteur,“* ſchrie 
Schachow nach dem an— 
deren Zag hinüber, „ſa— 
gen Sie dem herrn im 
erſten Coupé mit dem 
grauen Bart, daß die 
gnädige Frau wohlbehal⸗ 

die idylliſche Lage des Ortes — liegt 

ſo fand u. aqa am 185. Juli ein Konzertabend 

abgereiſt ſei.“ Die bei- 
den waren ſchon auf der Fahrt. — „Luba, fürs ganze Leben, 
nicht wahr?“ fragte Schachov ſie umfaſſend. 

Kein won kam über ihre Libpen. aber ſie legte, wie ein 
geborgenes Vögelchen, ihr Haupt an ſeine Bruſt. 

Tod und LCeben. 
Ich ſtand auf einem Berg, da hört ich ſingen 
Zur Linken plötzlich ernſte, trübe Lieder; 
ẽin opfer war es fur die Erde wieder, 
Ich kannte woßl der Slocke dumpfes Klingen. 
Zzur Kechten ſah ich einen Säugling bringen; 
Wie eines Schmetterlinges bunt Sefieder, 
diel luſt'ge Bänder wehten auf und nieder, —51 
Ein Sloͤckchen wollt' vor Freude ſchier zerſpringen. 
Die Andacht wagt kein Weſen rings zu ſtören; 
die Herden hiellen ſtill auf ihren Weiden, 
Wie fromme Beter flaſterten die döhren. 
Als ob die Slocken ſich umarmt, die beiden, 
konnt ich bald einen füßen Klang nur hören 
Und Tod und Leben nicht mehr unkerſcheiden. 

Georg herwegh. — 



Fabelhaftes. 
Von Curt C. heymann. 

„Wie ſchön,“ krächzte der Eidler, „daß ich der erſte im 
filphabet unter den Tieren bin.“ — ‚Nach mir!“ zreiſchte der 
flasgeier. 

„Was ſoll man tun,“, fragte reſigniert ein Kamel, „bei 
dieſen lauſigen Zeiten?“ — „Davon leben!“ ſagte der Orang- 
Utan (ohne ſich in ſeiner Beſchäftigung ſtören zu laſſen .. )j. 

„Wie leichtſinnig von Ihnen, Herr Floh,“ meinte die 
Wanze, „bei dieſen Zeiten ſoſiche Sorunge zu machen!“ (Eils 
dieſer quch ſchon — hops ging ..) 

„Wie weiſe iſt's doch im Tierreich eingerichtet,“ äußerte 
das Chamãleon, „daß 
Sie, lieber Vogel 
Strauß, die Politik 
machen, wahrend ich 
— Farbe bekennen 
muß !“ flus Deutſchland kommt die traurige Kunde, 

zum Tode Cudwig Wollfs. 
Sein (eben war Mũne, Arbeit und Pficht, 

Zwei pinguine ſtanden am Ufer des Niis. ohne ein 
Wort zu wechſeln. „Wie ſchön iſt's,“ ſagte der eine, „daß wir 
ſchweigen können.“ — „Schwätzer!“ erwiderte der andere. 

Cin Engel geht durcis zimmer⸗ 
Von ßans Reimann. 

Käſebuſchs haben Geſellſchaft. Tante Mieke iſt eingeladen 
und (Couſine Paula, Martas Bräutigam und Käſebuſchs Sozius 
nebſt Ftau. Fuch Fritzchen ſitzt mitſenmang unter den Erwach- 
ſenen und bekleckert das Tiſchtuch. Rußerdem flicht er ab und 
zu ſchreckliche Indis kretfionen in das ölig rinnende Geſpräch. 
Dann „geht ein Engel durchs Zimmer“. Das heißt: es tritt 

eine von allgemei⸗ 
nem Schweigen er⸗— 
füllte Pauſe ein. 

Dieſen Engel, der 
da durchs Zimmer 
geht und ſich an „VDon allem, was 

die Menſchen ſagen, 
glaube ich nur die 
Hãlfte,“ grunzte ein 
Ochſe. „Leichtgläu 
ger!“ ziſchte die 
Schlange. 

Dem Hahn ſchwoll 
vor Hochmut der 
Kamm. „Ei, ei,“ 
ſchmeichelte ihm ein 
Huhn, das ſich 
vernachläſſigt fühlte. 
„Kümmern Sie ſich 
doch nicht um unge⸗ 
legte Eier,“ krähte 

dieſer. 
„Wo mag's der 

cilt vange, klagend von Mund zu Munde; 
Cudwig Wolff iſt danin, der brave Mann, 
der uns im Ceben ſchritt leuatend voran. 
Freudig und hofſnungsreich iſt er verreiſt, 
Um Kräftte zu ſammeln um ſeinen beiſt 
zu ſlärken mit neuem edlem Wiſſen — 
Da nat ihn der narte Tod entriſſen. 

zu frũn für die Seinen und ſür viele, 
zu frün für des deutſchen Volkes ziele; 
zu früũn für uns Cenrer, für die Schüler ſein 
Mußt' er hinweg aus der Cebenden Kein'n. 

Stets war er ein treuer Freund und Berater, 
cin lieber 6alle und guter vater; 
Des Vvolkes Führer und Freund der Armen, 
Vvoll 6ũte ſtets und voller Erbarmen. 

Pabianice, den 22. Auguſt 1923. 

Dom voll reiciſten Segens und voller Cidit. 
sein tapferer Mut, ſein heiterer Sinn 
Waren ſeines Herzens ſchönſter 6ewinn. 

Selbſt als inn dereinſt zu der Weinnachiszeit 
betrotſen katte das bdittere Ceid, 
Daß er, geſchlagen von des Mrieges Hand, 
Muste ſiũmten nacn Rublands ödem Canq, 
Da klagte er nicut, — auc am fremden Ort 
Hau' er ſür ſeden ein fſreundlimes Wort; 
Unad ſtreute mit lieber, läender Hand 
Keichen Segen aus im ruſſiſchen Cand. 

Nun iſt er daneim, — doc ſoll im Ceben 
Sein guter beiſt uns immer umſchweben. 
Hilt, Goit, den Seinen! Aus himmeishõhen 
send' ihnen den Troſt vom Wiederſenen! 

Pohanna schultz, 

den betretenen Geſich⸗ 
ſern der Sippe wei⸗ 
det, . . dieſen Engel 
kenne ich. Vor ganz 
kurzer Zeit erſt ge⸗ 
lang es mir, ihn zu 
interviewen. Er äu⸗ 
ßerte: Die Menſchen 
ſind von Grund auf 
ein gutartiges Ge- 
ſchlecht und erman⸗ 
geln der vorſätzlichen 
Tücke im allgemei⸗ 
nen. Das Gefähr⸗ 
liche an ihnen iſt, 
daß ſie den Mund 
nicht halten kön⸗ 

nen und Dinge aus⸗ 
Schwan nur her ha⸗ 
ben ſo ſioie ſeinen S 
Hals zu tragen 7“ 
fragte rhetoriſch das Dromedar. — „Von mir, du Dummkopf“, 
dachte die Giraffe. 

„Geh' doch zur Elmeiſe, du Foultier,“ ſaate die emſige 
Biene. — „Was habt ihr noch für veraltete Anſichſen in eurem 

Staate,“ dachte ſich dieſes. 
„Wer gilt wohl jetzt mehr als das Symbol der Klugheit,“ 

fragte ſich ein Hhamſter beim Enblick einer Sule, „ſie oder ich?“ 
„Weil ich der Stärkſte und Klügſte unter tuch bin, bin ich 

euer König!“ ſprach der Cöwe. — „J — a, ließ ſich der Eſel 
vernehmen. Und die Katze bockelte: „Gut gebrüllt!“ — TNur 
dem Igel ſtanden die Haare zu Berge. Und der Papagei rief: 
„Quatſchkoppl“ (das einzige Wort, das er bei den Menſchen 
gelernt hatte). 

Kindliche Frage. Ontkel: „Die ganze lIacht habe 
ich nicht ſchlafen können, ſo hat mein Bandwurm mir 2zuge⸗ 
ſetzt.“ — Karſichen: „Schläft der Bandwurm in der Nacht 
denn nicht, Onkel?“ 

wr 

Warum ſie nicht vollkommen iſt. Was, Deine 
Frau ſpielt ſo gern Klavier?“ — „Leider GSottes! Sie wäre 
ein vollkommener Sngel, wenn ſie nur keinen Slügel 
haältte.“ 

¶ 

Fatal. Mann: „Mit unſerem Sohn wirds immer är— 
ger; dreimal bin ich ihm heute im Wirtishaus begegnet.“ — 
Gattin: „Das ſelbe hat mir vorhin dein Sohn gefagt.“ 

* 

Wenige ſchmeichelhaft. „Warum betrachteſt du den 
Kamm ſo melancholiſch?“ — „klch, der erinnert mich an meine ver⸗ 
ſtonbene Braut.“ — „Wieſo?“ —, Der fehlten auch ſo viele Zähne!“ 

(enemalige 8mũlerin). ſchwahen, diee der 
Weiſe far ſich behält. 
finſtatt fein ſtille zu 

ſchweigen, bilden ſie ſich ein, es ſei ungehörig, die banale Tratſche⸗ 
rei, welche Konverſation betitelt wird, ſlocken zu laſſen. Nicht 
aus Boshet und Hinterliſt werden Verleumdungen ausgeſpritzt und 
Hãßlichkeiten verbreitet, nein, aus gewöhnlicher Plopperſucht er⸗ 
ſchweren ſich die von ‚gufer Kinderſtube“ belaſteten Erwachſenen das 
Leben Und ſobald jemand aus der Rolle fällt, indem er die dem 
Schein nach zu wahrende Enſtandspflicht verletzt und offen da- 
herre det, wie ihm der Schnabel gewachſen iſt, habe ich die 6e- 1 
wogenheit, durch den Raum zu ſchwebenp.“ 

Der Engel nat recht. Pauſen ſind das wertvollſte in man⸗ 
chem Geſpräch. Laßt möglichſt viele Engel durch Sure Zzimmer 
gehen. ſo ihr „Beiuch‘ habt! Dann iſt Euch der himmel ge⸗ 
ſichert. 

— 

Ländliche hyg i ene. Sommerfriſchler: „Um Gottes 
willen, wie könnt Ihr nur das dieh in einer hütte zuſammen 
mit den Menſchen unterbringen, das iſt doch ſehr ungeſund!“ 

Bauer: kich, gnä' Herr, mir is' noch koa Säu' krank 
worꝰn.“ 

Sine Kindergeſchichte. Papa ſiht mit der fünf- 
jährigen Mauſi in der Sofaecke und zeigt ihr ein Krippenbild. 
.Du, däterchen, was hat denn das (hriſtuskindchen für einen 
hellen Schein um den Kopf?“ fragt die Kleine. — „Einen hei- 
ͤgenſchein,“ ſagt Papa. — „Was iſt denn das — ein Hei- 
ligenſchein?“ — „eEin Heiligenſchein“, ſucht Papa zu defmie⸗ 

ren, „ſiehſt Du, das iſt ein heller Schein, den haben die Men⸗ 
ſchen um den Kopf, die niemals unartig geweſen ſind. — 
Darauf Klein-Mauſi: „EAber Väterchen, warum haſt Du denn 
keinen Heiligenſchein?“ 

——— 
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— * — — — —— Freie Preſſe — Sounios, —. Sptewber 1023 
Der Stillſtand in der Induſtrie 

bdip. Im Zuſammenhang mit dem in letzler Zeit 
ſahlbar gewordenen Stiuitans in der Induſtrie erhauten 
wir von vnterrichteter Seite folgende Mitteilungen: 

Lage in der Induſtrie ſtellt ſich gegenwärtig 
ãutßzerft ernfi dar, was veben dem mangei an nachfrage 
auf die bevorftehenden judiſchen Feiertage Zurückzuſtihren 
iſt. Die dieſen Feiertagen vorangehenden Wochen hatten 
Zar auch vor dem Kriege einen Stilſtand im Handel zur 
Folge, doch beſtand damals die Möglichkeit, für das Lager 
arbeiten, wahrend dies gegenwärtig durch den her— 
ſchenden Seldmenge nmsgi i vank dem giech 
ãßigen Stand des Dollarkurſes haben die Waren, unge; 
Diet der Erhöhung der Arbeitsiöhne um 4 proe im 
Preiſe keine flenderungen erfahren. Nur für die Ausfuhr 
zann eine Erhöhung der Warenpreiſe in Frage kommen. 
dun Was die foriſchreitende Einſchrnkung der Arbeitszeit 
etrifft, ſo iſt dies lediglich auf die Notlage der einzelnen 

grmen zurũckzuführen und Gerüchte, wonach die Indu⸗ 
ellen in der Frage der Arbeusherabſehung gemeinichen- 
dorgehen und irgendwelche noch unbekannte Zwecke 

erfolgen, entbehren eder Srundiage. der Ankauf von 
ſtoffen iſt mit Rückſicht auf die Schwierigkeiten, di⸗ 

dem Erwerbd von deviſen verknupft ind, mmer nu— uf die Deckung des dringendſten Bedarfs berechnet. 
Ueberdies mahie ſich nach den lezten Deviſenexperimenten 
Ane ganẽz auffallende Unuſt der auslãndiſchen Kohſtoff- 
ſeferanten bemerkbar, mit polniſpen Nnseſtrielen Ge 

aͤften zu machen. Von großem Einfluß auf die Roh⸗ 
— der Codeer Induſtrie iſt die bedeutende 
oshuns der Frachtkoſten in Deutſchland, die gegenwär⸗ 
g um das ↄIofache geſtiegen ſind. Die Induſtriellen 

Esen ſich daher i der abſcht, die Kohſtoffe ſau aber 
Bremen und hamburg Aber Trieſt zu beziehen. 

Bezũolich der Stabiliſierung unferer da⸗ 
—* ãußern die Induſtriellen die kinſicht, daß dieſer 
7* auf die Erhebung der Induſtrieſteuer zuruckzu⸗ 
—ã— — es ſchon jeht geſtatte, die Seldinflation zu 

⸗ 

ſ Pap. Vorgeſtern und geſtern unterbreitelen die Ab⸗ 
uñgen der Arbelterverbãnde Praca* und Chriſtliche 
okratie den KRegierungsvertretern in Warſchau Denk- 

ſchriften in der Angelebenhen der Betriebseinſchrankungen 
ede und bdes ſampfes mit der Teuerung in polen. 

ie wir hören, wird ein gemeinſamer Schritt aller Arbei 
rorganiſationen in der Tauerungsfrage gepiam. 

Dap· Lebensmittel für Lodz. Im Zuſammen⸗ 
hang ait den Bemuhungen der Verwaltungsbehörden, die 
Einwohner ber Slav Lodz mit Artlkeln des täglichen Be⸗ 
Eeiſe d verchem vandie ich die Baſewodichanr de 3 der Lebrusmittelzuteiiuns für Lodt elephoniſch — 

Denrungskommiſſar Der Teurunge kommiſſar elärie, 
daß er die Zerausgabe von Mehl aus der Getreidegeniraie 
vSranlsht habe. Ferner ſel die huckerlieſerung ſfür 

d um 8 Wageen moncüch erhöt woven. Die Llefe 
ren Felt begtgue bedemenden Spierigteuen, da 

* —2 8 —328 ÿ mache. 
en Tagen w rößere Summen zum atauf von vieh ilen s n 
Markikontrolle. Vorgeſtern wurde von 

unter Beihilfe von Polizei eine ſtrenge Markl 
dorgenommen, wãhrend welcher eine ganze Reihe 

aublern, welche die vom Referat vorgeſchrie 

Pap. 
egenden Ableilung bes Rieferais ar Berampfang be 

lantro 
don 

benen vreif⸗ nicht einhielten, zur Verantwortung gezogen 
7* Die beſchlagua hmen Waren wurden von ver 

zn den vorgeſhriebenen Dreiſen veriauft Dief⸗ ꝛentrole wird en alen Diocitegen wiederboin eden 
deon Vor der Einfurung eines Einheus * ugefichts deſſen, daß ein Rüdeang ver Wohl 
F ſe feſtgefielt werden kanr, wird dee Rna zur Be⸗ 
—— des Vuchers eine Konſereng einberufen, duf der 

Serabſehung der Brotpreiſe beralen werbden ſo 
Des Refera beaa fü tigt ferner einuführen, daß nur eine 
Setung Sio n war ue Mehl herge 

werden ſoll, deſſen Preis dem des Viehls eniſpregen 
Aus dem Magiſtrat. Morgen rein der Präſi⸗ 

dent der Slodt Lodz Herr Cynarſti nach Lewbero, um ais 
*8 des Magtrals der feieruchen Euffrung der 
d— ftueſſe beivohnen Watrend ſeiner Abweſenheit 

Herr Ble Vre ent Woſer it n pertren 
* bdip. Di⸗ Warſchauer Zettungen in Todz. 
Sau ab ſtelt ich der Pres eins Warfchan⸗e 

* im — in Lodz auf 5500 M. 
2. Siue Gärſtueretauẽ ſte Uuag. vVorgeſtern 

— Atzung der usſtellungskommiſſion des Gari 
errrende ſtalt, in der uber die Veranſtallung einer 
* — — wurde. Es wurde beſchloſſen, 

d lung on jeht voreubereitem um ihr eine mog. 
e ehrece Beteiligung zu ſichern. Die Beſiher von 
—A größeren Landgutern ſollen zur Teilnahme 
8 werden. Während der Kusſtellung ſollen ver- 

—— bewerbe ſtaltfinden und Thealerſitcke pol- 
—— chriftſteller aufgefuhrt werden. Für muſikaliſche 
— 7 wird gleichfalls Sorge getragen werden. 
X85* der irchniſchen Fragen findet heute 
Siung uu ii lags im derbande, Kilinſkiego 50, eine 

dip. Zon der Straſenbahu. Beruolich der m 
Raxteuden Erhbhnng der Sire eee e exhallen wir bigende Auetunft: der 3 —A— der 

Serlenber ins Leben iruc 

ten Namen erworben 

mwãchſt noch npon 
der Ethshung der Straßenbahnlöhre, di auf Grußd der 
Berechnungen der Deuringskommiſſiton erfolgen wird, ab⸗ 
hängig, wird aber jedenfalls recht hoch ausfalien, ſo doß 
walt einem Jahrprels von etwa 6000 M. zu rechnen iſ 
Dieſe Erhshnug des Fehrpreiſes wird zweifellos einen 
weileren Rückgang der Durchſchaitiszahl der Johrgäſte im 
Gefolge haben; der für die Straßenbahngeſfellſchaſt be 
denklich werden lanm. Was den Plan des Magiftrais, 
far die Jahrt bie 2 Uhr früh eine Preicermäßignug ein⸗ 
zuführen betrifft, ſo exſchelnt dleſer undurchführbar, da er 
eine Jenderung des Straßenbahnablemmens bedingt. Die 
Straßenbahndireltion iß gegenwärlig dabei, den Ausbau 
des Straßenbahnnetzes Rzoowſla Siraße durchzuſühren. 

bip· Dile Lohnbewegung. Auf einer vorgeſtern 
ſtatigefundenen Verſawmluug der ſireilenden Schneider⸗ 
geſellen wurde beſchloſſen, ſalls die Jorderung einer 
auf 100 Prszent herabgeſetzten Lohnerhöhung bis heule nicht 
berũckfichtigt werden ſollte, eine 150prozentige Lohnerhohung 
za verlar gen. 

Erhöhung der Militarrenten. Nach einer Ver⸗ 
fügnng des Finanzminiſieriums erhalten die Milltär⸗Ren⸗ 
tenempfũnger eine 58projentige Teuerungezulage. Da die 
Teuerunge zulage rũclwirkend vom J. Auguſt d. J. feſtae 
ſetzt if. ſo wird den Exm pfangsbered tigten dieſe nachgezahlt. 
Es ſind demrach zwei Quitlungen vorzulegen. Empfänger, 
die weniger ols 1060 M. ſowie die Wiwen und Waiſen, die 
3000 bzw. 1000 M. oder 2000 Mark bezlehen, erhalken 
die Rente bis zur Neuregelung der Bezüge unverändert 
weiter. 

bip. Die Vermögeunsſtener kaun auch auf 
Grund von beſonderen Vordruden, die bei jedem Amt zu 
haben ſiad, in der Voſtſpartaſſe eingezahlt werden. 

pap. Eſſfigſãure. Vom 1. Septiember ab triit 
ein neuer Steuerſeß für Eſſigſäure in Kraft. Der neue 
Silenerſaß wird 12000 M. oder 30 polniſche Groſchen 
für 1Kg. waſſerfteier Eſſigſäure betragen, vahrend er ver 
dem Kriege 37,6 Groſchen beirug. 

Zur Nachabmung empfohlen. Im laufenden 
Zahre ſind in der Semeinde No woſolna, Kreis Lode, 
drei freiwilligen Feuerwehren entſtanden, und zwar in 
Mileszki, NHowoſolna und Andrzejow. Um die Mittel 
zur Anſchaffung einer Feuerlöſchſpritze zu beſchaffen, ver- 
anſtallet die freiwillige Feuerwehr von Andrzejow im 
Walde des herrn Bornſtein (6 Minutlen von der Station 
fſindrzejow) am heutigen Sonntag, um l Uhr nachmittags, 
ein großes Waldfeſt, verbunden mit Sternſchießen, Pfand⸗ 
lotterie, Hahnſchlagen und vielen Ueberraſchungen. Ein 
erſtklaſſiges Orcheſter wird die Muſck liefern 

— 

Kunſt und Wiſſem. 
DSie Wiluaer Schauſpitler in Euglaud vund 

Amerika. In Londen wird im Herbft die Wilnger Truppe 
jũdlſcher Schauſpieler, die ſich auch in Lod,; einen ſehr gu⸗ 

hat, in das Lavillonthea ex ihren 
Emmig hallen. Die Truppe iſt auf dem Wege uach New— 
VYort, ihre Leiter ſind Alexander Akrxg und die berühmte 
Schauſpielerin Sonja Alovis. Das Repertolre der Truppe 
— Stücke von Gorki, Andrejew uud 
Zaugwill. — *77 — 

— Deutſche Bücher⸗ und Zeitſchriftenausſtel⸗ 
luvug iu Moßkau. Vom 5. bis 7. September wird in 
Moskan eine Ausflellung von deuiſchen Bũchern, Zeitſchrif 
ſen und Noten ſialifinden, die in Deuiſchland vom Kriegs 
beginn bis in die lehzte Zelt erſchienen ſind. Die Suẽſiel⸗ 
lang, die vuter Mitwirlung des Außenhandelskommiſſariats⸗ 
uud des Oberſten Vollawirtſchafisrats von der gemiſchten 
Alliengeſeliſchaft für Büchervertrieb Meſhormarodnaja 

Knigza⸗ (Bas internatienale Buch) und dem Börſenverein 
deutſcher Buchbãndler veraunſtallet wird, ſoll ſämtliche in 
dieſer Zeit erſchievenen Werke enibalten. 

Die ungöttliche Komödie“ von Zygmunt Kra⸗ 
ſinſti gelauzt, in deutſcher Nach dichlung und dramaturgi 
ſcher Beobachtung von Frauz Theoder Cſolor, im Deut 
ſchen Theater in Kattowitz zur deutſchen Uraufführung. 

Sport. 
Brieftauben -⸗Wotifliegen. Um die Brieftanben- 

zucht in Polen in die Höhe zu bringen, iſt am 26. Auguſt 
ein Brieflaubenwettfliegen zwiſchen Worſchau und verſchie⸗ 
denen Oriſchaften Oberſchleſiens veranfialtet worden. In 
GSegenwart einer größeren Auzahl geledener Gäſte, zu denen 
vor allen Dingen eine Reiht höherer Militärs gehörten, 
wurden um 9 Uhr morgens auf dem Sachſenplatz 450 
Siieftauben, die in Oberſchleſien gezüchtet norden waren, 
aufgelaſſen. Wie ſpäler aus Kallowiß telephoniſch mitge⸗ 
teilt wurde, ſind dieſe Tauben mittags um 180 Uhr dort 
eingelre ffen. Verſchiedene der Gäfte hatten den Brieftau⸗ 
ben Depeſchen migegeben auf die ihnen dann abends ſele⸗ 
graphiſch eine Antwort zuginq. 

—* Vom Film. 
Mit dem Nurtbelkaſten zum Eismeer. In Tromſs 

dartet dieſer Toge eine Expeditton. die in blisher unerforjchte 
Reglonen der eiẽſgelrönten Inſeln von North⸗Eeſtland vorſtoßen 
will. Ihr Führer iſt der enaliſche Forſcher F. G. Binney, der 
dle gleiche Exvebition ſchon ini Jahre 1021 geleitet hatte. Bu 
ſeinen Begleitern gehören der engliſche Schiſfkarzt Dr. Loug 
ſtaff, der im vergare enen Jahre die Mounb Coerei · Exvedition 
als Aret begleltete, ſowie ein bekanuter arierikauiſcher Sports⸗ 
mann und der Sobn bes Präſidenten der Cleveland Truft 
Corporatlon. Me. T. S. Guudry. Das Unterue men ſoll die 
vor zwei Zahren von der Oxforder S en· Expedition ge zw * pizbergen · Exp 

erweltern nnd ſellkellen. ob die im ackt⸗ 

ſchen edatiteurs. 

zebnten Jabrbundert gernachten Auseſſungen, die noch hents 
als Grundla⸗e fũr u oderne Admile allſatekarten di ner. wiche 
lãngſt ũberholt ſind An Bord des Exrp dingne ſchifſes beſinde 
ch ſogar ein linernatographiſcher Abparet Es ſoſlen ſpauf ende 
Mom eute avs der Tätigkeit der Volarforſcher ſeſgehalten uud 
nlerefſante Jagtſzenen aufgenoczaien werden. Men will 
dem Kurbelkaften hineinleuchten in die Gereimniſfſe arktiſchen 
Tierlebenz z mon will den Seehunden Aund Sisbären auf den 
Lelb rũden und, wenn es geht ſozar die Zarpuniernug eines 
Walroſſes auf den Filmſtreifen bannen. Der Kapltaͤn des 
Schiffes in ein alter norwegiſcher Walroßjäger mit einer 
zwauzigiãbrigen Erfabruug auf dem Eitmeer. 
— — ——— — — 

Vereine und Verlammlungen 
Die Bürgerlich Deutſche Warteĩ ladet ihre 

Mitglieder zur nãchſten Sihung für Montag, den 3. d. M. 
nach dem Schulſokale des herrn Stadtvero dneten Weigell, 
Naxvxrotſtraße 12, ein. Da ſehr wichtige Beſprechungen 
vorliegen, iſt eine rege Beleiligung erwunſcht. — 

Kirchen geſanghperein der St. Joharnisge 
melnde. Am Montag um 8 Uhr abenda findet Sing 
ſtunde und danach Monatsſitzung ſtatt. 

Kirchenge ſaugve rein Aesol*?. Morgen, Me 
tag, um 8 Uhr abends, findet die erfle Singtunde uac 
den Ferien ſiott. 

Mäanner⸗Geſaug ·Vereln Concordia*, Lodz. 
Uns wird gefe rieben: Aus von uns unabhängigen Gruüß⸗ 
den iſt eine Verſchiebung des Zeitpunltes im Vrogramw 
unſeres Fahnenweihfeſſes am Sonnabend den 8. d Mis. 
nõlig geworden, und zwar ſiadet die Verſammlung der ge⸗ 
ladenen Vereine in unſerem Vereinslokal, Kilinſtieoo 180, 
nicht wie in der ergangenen Eluladung geſagt, um d Uhr, 
ſondern? um 11 Uhr vormillaas, und der Audmarſch zu 
den Goiteehãuſern um 11, Uhr vormitlogs ſtatt, worau 
beſonders hingewieſen ſei. Sodaun wäre dringend er⸗ 
wũnſcht, wenn diejer igen Vereine, welche bisher noch leine 
Mitteilung auf unſere Einladung au vus ergehen leßen 
dies umgehend tun zu wollen, da wir ſonſt nicht in der 
Lage find, die erforderlichen Vorbereilgen zu reffen. 
Schließlich bemerlen wir noch, daß der vorgeſeheue Bal 
am Sonnabend, den 8 d. M., ebenfalls im Soale Kan⸗ 
ſtanſynowſta , flattfinden wird. 

Der evang. Frau⸗nvereitt teilt hierdurch ſeinem 
geſchätzten Mitgliedern mit, daß morgen, Montag, im 
Vereinslokale, Konſtantiner Slraße 4, eine Monals ſihung 
ſtatlfindet, zu der alle Damen herel. eingeladen werden 

Vorn Ghruſtlichen Gommiléeverein Am Mon⸗ 
tag, den 3. Seplember, um 0 Uhr abends, findet eine 
bdolſverſammlung der Damenſektion ſtatt, woer 
zahlreiches Erſcheinen ſehr erwũnſcht iſt. Die Geſangs⸗ 
ſektidn hält Dienstas, den 4. September, um 09 Uhr 
abends, ihre exſte Singſtunde nach den Ferien ab. Leiter 
des Geſanges (gemiſchter Chor) iſt hHerr Muſikdirektor 
Birnbacher Lange. Elle Vereinsmitglieder, die ſich 
der Geſangsſeklion anſchließen wollen, beſonders Herren 
ſind ſehr erwunſcht, wollen ſich punktlich einfinden. 

— I— — 

Aus dem Keice 
Bie⸗litz. Bfarrer Dr Schmidir. Donntrs 

tag verſchied voch ſchwerem, langem Leiden der verdienſt⸗ 
velle Seelſorger der evargeliſch⸗proleſtautiſchen Gemeinde 
unſerer Stadt, Herr Ffarrer Dr. Arthur Schmidt wellaud 
Superintendenten⸗Stellbertreler der hemaligen wmähriſch 
ſchleſiſchen evangeliſchen Superinlendentur. Einer der be⸗ 
launteſten Männer von Bieltz und des ſchleſiſchen Lan⸗ 
des ift nicht mehr am Leben. Sein Wrkungsſreis war 
weit und ſeiner in Bielitz in nahezu dreißig Jahren 
vollbrachten Arbeit muß in Ehren gedacht werden 

Voſen Bon den Wochenmarktkrawallen 
Auf dem Haubtwoche markt des Wronkervplaget, auf dem die 
Fleiſcher ihre Waren ausftellen, kawn es Montag zu lebbatten 
Tuomulten einer über die Söhe der Fleiſchbreiſe Ax⸗zten Merge. 
Alz eine Frau die SGelegenheit zunm Diebſtael etnes «roßen 
Stũckes Fleitch ben ken ollte. wurde ſte von einem Fleiſcher⸗ 
meiler beachtet aud von dieſent mit einem Fleiſchermeſer au 
Kopfe ſo Abel zugerichtet. das ſie bluüberſrömt zuſcmmen ⸗ 
brach. Hlerdurch wurde die Wut der Reng⸗ vnoch mehr cxhöht. 

und bdie Volizel hate große Mühe. di⸗ Fleiſcherreifer, die es 
nun für angezeioi hlelten mit ihrer Ware das Feld zu räumen, 
zu ſchůten. Die Frou liegt ſchwerverletzt im Stadikrankenbanſe 
darnieder. Die Fleilcherme her uud auch ar dere Geſchöft⸗ leule 
der Siadt. die pelere Audſchreilungen be ürchter, gerkaufen 
ihre Waren zum Teil nur bei heradgelaſſenen Rolläden, ode⸗ 
ne haben ibhre Schaufenſter auch auſgerãumt. 

Bromiberg. Maßregelung eines dent⸗ 
Heuie fand vor dem hiefigen 

Bezirka gericht unter dem Vorſttz des Landrichlers Bro⸗ 
mierſti eiue Haup verbandlung gegen den verautwortlichen 
Redalteur der inzwiſchen eingegangenen deuitſchen Noch— 
richten“ Vanl Dobberwann, fiati, der eugellagt war, in 
eldenn Axtikel Die Sahreckent herrſcheft des Kommiſſare 
Sawinſti* die Beflimmangen der 88 181, 185, 186 Si 
G. B verletzt ꝛu haben. Der Angetlagte hatte ſich bereit 
erllärt, den * zu ſuhren. Da weſeniliche 
Zeugen, u. a. der Kammiſſar Sawinſtinſelbſt. nicht zur 
Sielle waren, wurde die Sache vertagt. Während der 
Verhandlung gab der neben dem Angeklazten ſſehende Po- 
lizift dieſem zu verflehen, daß er ſich von der Anllagebant 
zu erheben bhätte. Der Angeklaote gab dem Polizißen zur 
Anlwort, er lenne die Beſſimmungen genau und brauche 
nuc den Weijungen des Gerichtavorſthenden zu gehorchen? 
(der ũbrigens dem Angellagien geſtaet halue, Plat zu 
nrehmen). Dieſes kleine Zolſchenſpiel wickelie ich in ſo 
ruhlger Form ab. daß nicht einmal die Verteidigung ea 
bemerlte. Der Vorſthende des Gerichts ſand darnn edoch 
eine Ungebüht vor Gericht“ und verurieilie den Ange 
Uaaten zu s Tagen Haft. Er wurde auch lort abaelũhrt. 



Neue Schriften. 
Schöne Frauen in ſechzig Miiſterbildern. 

Engeleilet von A. von Gleichen Rußwurm. Se— 
heftet 63. 1.20. gebunden Gz. 1.60. Verlag von Julius 
hoffmann in Stuitgart. 

In 60 vollendeten Frauenbildniſſen großer Meiſter 
derden die Schönen aller Zeiten vor uns lebendig. Sie, 
die einſt ſich ſaͤmückten, die liebten und geliebt wurden, 
die verblühten wie die Blumen eines herrlichen GSartens, 
aben hier im Bilde von neuem ihren Zauber aus. Un— 
gemein reizvoll iſt der Segenlatz der Epochen: Zeigen die 
italieniſchen Damen des 15. JZahrhunderis in AUntlit und 
Sewand noch den herben Keiz des Millelalters, ſo ſind 
die Frauen der Spättenaiſſance bereits üppiger. In ihren 
klugen flammt ſchon jener Zug von Kraßt und Freude, der 
am lauteſten aus Eelans farbenprächtigen Bildern ſpricht. 
Wieder anders ſind die Frauen des Barock: Maria Man⸗ 
cini, Margret Lemon und Lady Bellaſts erinnern ſchon 
daran, daß die Frau begann, im Keich der Männer zu 
herrſchenn * 

Taãnzerinnen und Fürſtinnen, große Damen und lieb⸗ 
liche Geſtalten aus dem 18. Zahrhundert enthüllen die 
Feinheit des Empfindens jener leichtlebigen Zeit und leilen 
hinũber zu den glãnzenden Frauenbildniſſen der Reynolds, 
Sainsborough und CLawrence In Deuiſchland reiht ſich 
Tſchbein an, dem Feuerbach und Stieler mit ihren groß 
angelegten Geſtalten voll Anmut und Wurde folgen, alle 
Zeiten aber, die an uns vorũüberziehen, ſümmen das here 
zur Liebe und die fugen zur Bewunderung. Denn die 
Schõnheit bleibt. Sie ſpricht durch die JZahrhunderte in / 

nen, die ihr noch verſchloſſen ſind. 
DSDis drel V. Der Romon eines Auslanddeutſchen. 

Ausland und heimat derlags· A.s. Stuttgart, Neues Schloß. 
Grundpreis geh. Nk. 1.20, geb ik. 2 

„Die drei We, ſo belilelt Julius Jaquet einen 
Koman, der in ſpannender und packender Form die 
Erlebniſſe eines jungen Deulſchen ſchildert, der in un— 
berahmbarem Wanderdrang in die tropiſchen Länder 
hnaus zieht, um ſein Gluck zu machen, aber dem 
Weine, den Weibern und dem Würfel zum Opfer fällt. 
Der Koman ſchildert in farbider Darſtellung das Euro 
pãerleben eines tropiſch amerikaniſchen Landes, die Erbeit, 
die Schwierigkelten des Emporarbeitens, 
die Sefahren von Kuma und Beruf, die Erlebniſſe 
einer wild über das Land dahinbrauſenden Revolution, 
in der die Deutſchen tapfer ihren Mann ſtiellen und 
zum ederkãmpfen der Unruhen mit herangezogen wer⸗ 
den. Wie man neben der harten Elrbeit wilden Vergnü- 
—— nachgeht, das Leben gering achtet, ſich dem Genuß 

gleicher Sprache und verſchafft der Kunſt Zugang zu de- 

ingibt, das erzählt Jaquet mit ſicherem Erfaſſen des We— 
entlichen. Ein Zartes und inniges Liebesverhälinis mit 

der ſchönen Eliſabeth, der Schwägerin ſeines Chefs, ſcheint 
den Helden der dramaliſchen Erzählung zu reilen, da 
miſchen ſich Neid, Bosheit, Intrigen hinein, der völlig 
gebrochene helmut greift zu den Wurfeln und ergibt ſich 
dem Trinken, ein jaͤher Tod entreißt ihm die Gelieble und 

er ſchließlich durch die eigene Rugel ein unnützes 
eben — 5—— — 

Der Koman wird gerade unſeren jungen Ruswan⸗ 
derern in ihrer Abenteuerluſt nutzliche Ceklũre ſein. Er in 
farbig, packend und trotz aller heiklen Ereigniſſe dezent 
geſchrieben und weiß ſein haupieiel der Warnung und 
Aufklärung gut feſtzuhalten. 

Se Schont ein Monafsſchutt ſar Cupnſt und Le— * — T. Verlag Kichard A. Gieſecke, Dresden — 424. 
—A 

Craum des Lebens am ſchoͤnſten geiräumt“, ſagt Goeihe 
Fũrwahr, ſchön war das Leben jenes Volkes in ſeiner hin⸗ 
gabe an die Natur, ein einziger Sonnen⸗ und Schönheils⸗ 
raum. Slũcklich waren die Menſchen, weil ſie den Wert 

paul kunn, karola 8. 

Lehrenſtutt ſir tientſne dandeletunhe SBuchfuhrung und ſamtlliche handelsfächer. 

die Erfolge, 

Unter allen dölkerſchaften haben die Griechen den 

Frele Vreſſe * Sonniag, den 2 September 1923 
aller Schönheit erkannten und ſie immer und überall an— 
ſtrebten Schönheit war ihnen heilig, und gerade darum 
war ſie ihnen ebensbedũrfnis. 
am Schönen ſfuhrt das neueſte heft der Schönheit: „Elt- 
Hellas und ſeine Wiederkehr“. In ſeinem knappy aber 
begeiſternd geſchriebenen Rufſatz Schönheit, Seſundheit, 
Kraft und Kotpererziehung der Griechen* plaudert Dr. med. 
Johannes Große ausfuhrlich uͤber Geiſtes und 
Körperkultur im alten Sriechenland, deren Ziel der ſchöne 
Menſch war. Welche ebenmäßigen Körper unter griechi- 
ſchem himmel durch unabläſſige Ubung im Kampf und 
Spiel bewußt gebildet wurden, beweiſen die beigefügten 
Bilder antiker Plaſtiken. Tauſende erſehnen heute eine 
Wiederkehr von Alt · Hellas, wollen in gemeinſamer Sied- 
lung Sltälten für die Entwicklung einer neuen Menſchheit 
ſchaff Schioß Hohen Cichtheil“ eine Novelle Curt 
Rabesgibt dieſem ſchönen Zukunftstraum Seſtalt. 

Maxfanderes dagegen führt in ſeiner friſch geſchrie⸗ 
benen Bergpredigt vor allem die Iugend in den Tempel 
der Jalur, um ſie aus den Banden eines verweichlichenden 
Lebens zu erloſen. — 

Eine Keihe trefflich gelungener Naturaufnahmen ſind 
in das Heſft eingeſtreut, dem einige poetiſche Beiträge ein 
abwechs lungsreſches Geprãge geben. — 

Silbenrätſel. * 
Elngeſandt vom „Lubigen Kleeblatie, 

Ein hoher Schwur, dazu ein Vaubgeſell in Ruß, 
Zum gelben Kern in lleinem Kallhaus werden muß. 

Die Löſung des Kütſels 
aus der letzten Sonntagsbellage lautet: 

Kreuzrätſel. 
2 

Ba den 

Nol ma Maden. * — 
Eine richtige Lüfungſfaunbtenein: Lehrer B 

x. Luſtiges Neebtalt, Poliſereuirant BVrown Stutz r Softb 
MNiel. Serta Gueſche, Helmaun Fuchs und Sa— ware⸗ r Beter 

und Longin⸗c, Abalbert Wũnſch, Erwin 
Them, Sylvia Welgelt, Aler Stefanfti. Meereita anb Beiti 
die verliebſe Symugaſiaſtin E. S, Urno Deulſch Vera Serd 
Nelli. Dora. Geharb ſhube, Johang Bathelt, Rchard Wenſte 
vub meine Liebe, Eby Rlumpf das vlerblättie Aleeßlatte, bie 
junge Ferau vud der alle Mann“, „Sbie beiben Swerzbrannen? 
SDili Wolf, Daliſche —7 Orewiß. A. Dems, 5 
Eruſt, E WRyrwich, ‚baß verlieble Aſchepuitel L. Wolf und 
Karl, M. VRoannu, Amy, Maghba, Kete. Olli Velf, Laua Liſta, 
Vehbra, Adba, Minno. Elli und Trube S. Della. Max Alumbpe 
Zini Dems Lieſe Spietz. geiurich Zunſcha der dice Boftot 
Detar Grun⸗wald. E. Cynil. Sie luſtig⸗ Quaris U.T9 
G. Linkert, Annie, der Taugenichts, die blonde Aunas, Ann 
Sraun, Senia Brauu“, Grnia, „der kielne Nimmerſatf, Frene 
Mergel, Bachftelzchen, Rableriu. 

Briefkaften — *— 
Sãmtlliche Anfragen ſiud auf der Bredaree mlt dewn 
Vermerk Fũr den Brieftbaſtexꝰ zu verſehen. Ferner 
muß der Name und bie Abreß⸗ des Frageſtellers beutlid 
angegeben uub ein Briefmarke für 1000 M. für etogige S⸗ 
lxublguugens beigelegt ſein. Briefliche und müudliche Aus⸗ 

lũnfte werhen vicht ieln — 

Genſtochauu c0o ooo W. für 1. — 16. 
L2RSkacrka. . Der Mann kann unter keinen Um 

Auden beßraſt werden; 19 2 gab es vpoh keinen polulicher 
Steat 2. Die Frgu mog von ihrem Maun⸗ für ſich und ihr 
taubſummes Kied die Er reiſegene hniguns⸗ (offidevit) einſoxdern. 
Ein Kind kann von ſeinen Eſern nicht getrerut werden 

In jene Welt der Freude 

xwmian die gange Eierlade wit Aſche ſo dick daß kein⸗ e derelben 

Nr. M 

RK Bialyſtor Sie können ſich die Werke dur*8 deutſche in dodreueian Ermann vder ðen 
oge e a eae werte is oiient e ſich, daß Si ſich mit dem Verein zy Frberung der Samm⸗ 
Wappen und Siegelkunde e. ¶ Der Rola de in 2 
Zu kue raße 27 p dem Verein Heroidẽ in Berlix. der — 
ile für eutſche Berionen⸗ und Familieugeſchichte“ ig Leivzis 
oder der Sazer Seſell Saft ja Fomilieniotorung Wöpe 

und Slegelkande (G⸗ſchafiselle Zundeoafſe 2..2 Tr) in **— 
hindnug ſeken. Faus ee Ihnen aber um polniſche ** 
kunde zu tun iſfn, ſo beziehen Sie ſich durch eine 5 — 

een e 3 Siobt die fogeneen Werte Aorboxo 
salacnty Polstiej ieſeckiezo o poreckeodg olske ver iekarier Drut he Wrte: põsereidit 
E d. Secken (Vertag Jſ. Weber in Leirzig; Geichichte *7 
SZereldiee von 6 A Sehler Gerlaa Bauer aͤnd Rape 
Rurnberg): Den ſcher Warpenkalender von Körner; *5 
chene⸗ Naent ers Deuiſches Gefchlechte rbuch? GSenen⸗gn 
——— ar bürgeriiche aminen GVeriag Cdi Slarke 

orlitz A s Vablanice I. Ameiſen betelia man aus Svelſe⸗ 
Ammern mt ſotoerden Witein 1. Mit 2Sillen Schweſe 

bil en und ail Woblge iun Das ſraut dee ebte n v hei gellader Wärme getrocknet, zu Valver gerleben und C 
eibe Telie recht ut zemiſchte das auf dieſe We ſe vergeſtel 
halver au die von ben Ameiſen heimgeſuchten Stellen —*7 
Orl⸗ geflreut, vertreibt fie von denſelben ſchnel und — 
2. Mirn die belreffenden Räume geſtreutent und zu vulv⸗ʒ 
zerboßenem Kawpfer, ohne daß in Speifer⸗mwmern die Le —* 
wmittel hir ſichtlich ihres Geruche⸗ oher GeſchmLes daruue 

leihen. Durch Auflelen ein⸗ A— aelaſter *8* 
aſche mit reichlich demſelbeu Qusntum ſlüſſigen Honis. * 
Amelſen verzehren dieſe Lockſpeiſe Jebr gern, gebe i aber * 
darauf zug unde Zur Belämpfung der Umeiſen ——— 
es ſich kerner Speckſchw arten auszulegen. auf benen ſich 
Ameiſen in Menoden auſammelu; man hat nur nötisg, ſte ve 
Zeit zu Zeit abzuklopfen und unſchädlich zu machen:; dazu 
ce gun Sa alen ni Seiten ange in die Nee du lelen in d 
wman die Ameiſen beim Aßklovfen hineinfaſten läßt. Ul. Dadr 
wird ſich auch der Mauſegernuch perlie eu. III. Auß Ka d 

wird in ber Kegel vi⸗elſach h Wafſeralaße Siekonſe 
vierung geno nen und neuerdiugs auch Sarantol Alle drel 

SDitlel kanun man jedoch vur in wafferdich n Get den *— 
wenden, wer dag gen veine Zolzaſche zur Verfügmmg hat Gr 
auch felve Totfaſchey, der Jann dieſe zu o⸗emn 30ce⸗ auch F 
ſolchen Gefäßen benützen, die rinnen, nud ſolche aibts ja inm 

worfen werden. dat man gber gar keine Gefäße zu 
fü ung, ſo kann man bierbei euch Kiſichen oder ſtark⸗ — 
ſchachleln verwenhey. Nechdem mav in ſolchen etwa fauſtde 
Aſche auf den Boben elegt hat, Aatz men Eium Ein de 
hbinein, ſo daß keines dat andere berührt, he nach über ſtre 

ehr ſichbear gevorden in; ⸗ biefe ſo d wonnen⸗ neue Aſche 
* lage ſetzt man wieder Ei an Ez bedrent auch diefe voll beſe 

Looe bernach wie der mit Afche und macht ſo or bis der 83 
iee geian in vie oberne Lage vird min de vegei — 

Stcht ab eſchloſſen un de enentt. mit Lehm vernrichen Eetzter 
taun auch au den eſwa nicht den au zuſammenhalter den Fuges 

des Sſtchen geichehen) So verſorge Eler hallen ⸗rfahruugs 
aemãß jahrel ug. geibſt Enteneierdie fich in nafſen Konſe 
Siexungs mitt · In nicht au lã dere Druer balibar imnagen laſſes 
vbleiben hierbei nmonatelang gane eiſe bee letzter? 
I wir übdrigens das Auftelten in Eilerfaudern au 

i hi⸗ —0— 

—ä——— — — ———— 
Varsohauer· Le·s. 

—Warsonaun, 1Soptembor. 
—F 

VIlonow ka — — Ptord Sterag — 
Ptfobrd. Bodeab /odb. -—«anadiseno Dolare 
Goldaaleiſao ——Beig Fraokea — 

aluten Tsacaeonieone Kꝛ . * 
Dollars 240000 Deutsohbo Markx — 

— 8Sohdeoxks. 
Qrüssel 11650 Riga 3* 

Zer in 0.0220 rae 3 
Da acig 002267üũrieb 4 i 
Aneierdamo0000. 100000 ⸗⸗ 22 
—*** —R—— — New vVork 249000 1 hukarest byr 
baris 200 Obristia ·a — 

2z u e b i. Soptera der Pat.) Antangsnotlerus ges 
Borlin o ooooss Amstertdam 2is —- Vev corr — 7 
dos Slo baris io Uauaad 28 id. brac is so0 Bad⸗ 
pest oo, belerd ο votie Sio Bukarest , Wwar- 
sohau O0023, Wie⸗- OGoOs, Oesterr. Kr. — — 

Adolt Ka⸗gel — Druck und berlag: Libertas der⸗ 
bdberamwor nio für den geſamten Inhalt hauptſchriftleiter 

Aaosgeſellſchaft m.b.h.. berlagsdirektor De. E d Bbehrens 

und 

⸗2s24 

JSlrachpuite 

ZüroStühle 
— BZürs · Tiſche 
praßliſch, erprobt, 
9 zeitgemãß. 

J 

114243238 orga-werke 
Carl Ernſt Herbſt 

Axktenſchrͤnkie 

Amerik. hollnulte 
Scht eibm. Tiſche 

erſtklaſſig und 

derlangen Sie hroſpebt. 

Warſchau. Nowy⸗Swiat 47, W. 17 

Eine Oelmütze 
Komplett neuefles Syſtem 
Waſſerdruck) iſt eilig zu 
verkaufen. Er ahren und 
anſehen Lodz. Wolborſta 
3 * Oe mühle, von Nre. 62. 

Elektroingenieur 
RKaufmann, 

Wbade mit deutſchen und beften polniſchen Sprachrenm⸗ 
Mniſfſfen für ausſichtsreiche Stellung in Warſchau geſucht. 

Gefl. Angebote mit Lebenslauf, Zeugnifſen u Gehalis— 
anſprüchen erbeten an Reringenieur A. Pietſchmann. 

— 63 

brua 
Halbverbect mit Ravpe zu 
Fertasfen. Cegielniangaftr 

dr cunwig faßß 
Spezialarzt ſũe gan¶ 
* —— 

envſanẽt von i33 
Nawroiſtr. Nr. * 

—— 
Kaufe —32 

Jrnd zahle Wob, teur⸗r für 
Zrillanten, Gold, Silber 
Gardetoben und ſchwarze 
Schawls bitte dommen Sie, 
um ſich zu überzeugen. Za⸗ 

7— 63 — 
ner 6, 2. Ho), Queroſſi⸗ —— 5 ſRosbhanoſ⸗ 

Haut⸗ Geſchlechts⸗ 
mnd Saruleden 

Behandie au tante 
Geſucht Dzʒielua⸗ Etrai 

ein Zig mer mit oder ohre cnipf. v. 810/, u. 
Möobel bei beſſerer amilie. — — 
Off, unter Nr 2645 an 
die Geſchäſtsſt. d. B. 

266 — — 22 azo⸗ 

1 Zuchthengſt 
und größere Anzahl 4 bis 
*jaͤhr. Dorn. Arbeitspferde 
ſoſort günſtig zu verkanfen. 
Lähere? bis zum 5. Sept 
bei B. Meyer. Lezauo, ul 
Leszezynſtich Nr. 22. 

2oe oͤrzejazdfir. 4. 

Ein J 

2 

CLehrling 
laun ſich melden in der 
Farben andlung A. Müller 

kamung kokor t 
524 Zau⸗, Darn⸗ u Seſch 

duſtterinnenn — — J— für Rid elieu ðlatif uliticiei⸗ re — 

——— dr 14von 

—— — V — ��— 

Kauſſe— diaffereine ſchottiſche 

aft in leder Zaushaliuug woſelbſt ſſe daun in identeils wes⸗ 

Obhenſonne. * 8 

—1 Srillanten, Gold, Silber 
alte Zahne u Garderoben 
4 die beſten Beeiſe 

Aich, Konſtantiner ? 
rechte Offtzine, 1. Stack. 

aus beſſerein Hauſe, das 
raãumen, und etwas cchen 
verſfteht, kann fich ſoſort 
melden Dzielna 66. Bohn 
Nr. 36, von 91a. 6. u Filet rbeit. Anorz j⸗ 

Straße 27, W. 6. — 

Mmgen diſun en. 
Jahbr alt u veilau 
Oa bean Wãchtec · ** 

— —— 

J 

— 
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3 * J. J BZerger, Altiengeſellſchaft 8 Telegrammadreſſe: Hholemarkt Ur. 24. 3 

* Induſtrie llohd. Tel. 5370. degtündet lzig. eljenfabtik DonziJ. entehei 38 8 ———3 8 
53 — 

gefendul 2 Induſtrie⸗ Cloud A./G. Danzig 
2 fenpu der S fllleinverltetung der Zimermannwerke l. S. Chemnitz, und anderer fũhren⸗ — 

3 der Werke der Werkeeugmaſchinen- und holebearbeitungsmaſchinenbranche. 3 

g Sofort ab Lager Danzig lieferbar: 5 
— Drehbünke BDandſcoen —3 
8 SFrũsmaſchinen Kreĩsſãgen — 
— Zohrmaſchinen Abrichtmaſchinen 8 
8 Werkzeugſchleifmaſchinen Dicktenhobelmaſchinen 3 

ꝛ õCCCEDIVDADDRRVVVV OBRLOSZEEMIE. 2681 
OGLOSZEMXMIE. 2652 

Lesa Chorych m. Lodzi zawiadamia niniejszgm, ge na pod- 
savie layptu Otregowego Uredu Ubepieeze v Wareza wie 

duia 21 ſsierpnia 1028 r. Nr. dæ 630/28, 22prowadzona 2osteſa 
Aaenosdia oo dnia l go wvrzesnia tego⸗ roku nowa skala plac 
Ea woſyα placa dzienne 160. ooo K., jako nejwyeecza grupa 
zarobkova. 
* Odpovwviadajace novemu podziatlowi grup zarobkowyeh ta- 

elki ladek lonkowskien zagtcöw pienieenyen octoezone 
oasopismie Wiadomosci Kasy Ororyen in. Lodei otraæymywaé 
Nozua v Centrali Rasy, pray ul. Wolezauskiej Nr. 226 

Kasao Chorych m. Lodꝛzi. 
dDr. Ed. Giebratowvaki 

LComisarz. 
ux. L. Szuster 

D. 0o. Dyroxtox. 

30 prozent 
— — — Heizmaterial 

crausporiadle 

bputhetde 
J in verſchiedenen Größen 
a empfiehli 

zu zugãnglichen Preiſen 

Ceichmann; Mauch 
dertreter der öſterreichiſchen Dynamowerke, Wien, 

Elektrotechniſche⸗ Inſtallationsbüro und Keparatur - Werkſtütten 
eess Codz, Petrikauer Strafʒe 240. 

ſchinen. Transformatoren. Koch · u. 
heizapparaten ſowie alle in das dach ſchlagenden Erbeiten. 

6 * —3 *. von dlitz von elektri· eſueg llation 
und kKroftanlagen. 

Lager von eleltriſchen Juſtallutipnswuteriaſten 
ſowie Motoren und Dynamos in jeder Sroße. 

Automobilmantesl. Sohlauche u. VoUgummi- 
eifen Mario IRFÆIAI, αι εrνů— ä 

—öA— bezw. singet. Stoꝝbisten gesucht. 
P olskie tewarzystuo dia hanalu wyrobami gumowemi,. spolka 

⸗ osx. odpovleda, Krakow, Gertrũdy 2 2663 

ſcnſka non 

Repacatuten von Elektromoloren, Dynamoma⸗ 

Zzurutzgekehri 
IILL 

als⸗ Naſen⸗⸗ 
Ohrenkraunkheiten. 

GSrüne⸗Straße 3. 
Sprechſtunden: 11. 1v. 
5⸗26i Sountags 11. 

Tel. 11.31.3 

binety derntystyoeno. 

xꝛ. L. Szuster 
P. o. Dy rextor. 

LKasa Choryeh m Lodei podaje do publierneſj vladomoseil. ſe go vegleas 
nea staby ruen ehboryeh vw Leezatey V- 
igo v�rzesnia x. b. dostaſa zvinioete tamẽe gabluety ohorob wevaetesnyob 
preonieslone do Loest iey l-·oſ. prex ul Karoſe Nxr. 28. 

Na miejsee z2wlnietyeh öddelatôhw lekarskteh roagezerzone sostaje ge 

0). pray ul Lopernika 55 dolem 

W ſena posob Leozniea V.a zꝛostaje ꝛ2amienlona aes Oontralay Zaktad 
Dentystyeruy KRasy dhoryeh m. Lodei. 

Kasa Choryceh m. Lodꝛei. 
or. Ed. vGiebartowvslki 

LKomlsata 

Damen⸗Schneider⸗·Atelier 
SZ. ACBRA 

Benedyltiea· Stra Beo Ur. 10. 
Herbst⸗ und Uinter·Salson bogonnoen. 

herkauf ſmtlicher Jelzwaren 
in rohem und ferligem zuſtande. Reperaturen⸗ 
Annahme. Maßige preiſe! Keellſte Bedienung! 

I. D. Pawidowioæ 
— VBetrikauer Strabe 19 

2647 im hofe, Eingang, links, 3. Etage 

Die ſparen bert un Sie ſyaren Lie ſpaten Vinter ut hetan. die haten 
Trotz der fleigenden Tendenz koönnen Sie bei une 

die neueſten Facons in Damen⸗, Herren⸗ und Kinder⸗ 
garderoben, anufalturwaren owie Schuhwaren in 
größter Auswahl, in 

Bar und MRatenzahlung 
zu alten Preiſen belommen. 

„WV vy 6 00D Aee petrikauer 288 
Bemerkung: Beftellungen werden in den eigenen 

Werlſtatten bumnen 4 Tagen ausgeführt. (Filialen be· 
fitzen wir nicht). 2648 

etſtklaſſiges Jertenſhuelner· Ateſſer 

—I2IAILLI 
Codez, Ziegelſtr. 10 

empfiehlt neue 
Herbſt und Wintermoden. 

Beſtellungen werden zur Ausführung von eigenen und 
añvertrauter Stoffen entgegengenemmen. 

Spezialitãt: Pelzarbeit. e671 

berkame ratenwenſe 
unter gunſtigſten Bedingungen: Woll· u. B'woll- 
waren, GSardinen, Tuchtr, Watte, Decken u. a. 

„Polrat“, Alexander RKoſin 
Wulezanſka · Straße 43. 

Filialen beſitze ich nicht. 2672 

Schreſpmaſchinen 
CTorpedo“. ſdler“ Cga“ hẽroine 

* billig zu verkaufen. 
Agentja Sprzedazy Naszyn Blurowyen. 

Goͤwna · Sſtraße Ur. 88. Wohnuna 3. 

08 

2 

biguüpſe, Lidte, Weine 
und taglich friſch geroͤſteten 

Kaffee 
empfiehlt 

Theodor Wagner 
Piotrkowſka IOl. Telephvn 5.91. 

— Spargelder — 
verzinſern wir 

* —A mit 3 
incerer ãandigung nach verenbarung 

deulſche ainee arete 

aods. Aleje aodcinteti asc⸗. —2 

Preiſe reden! 
— [0 

—— — 388 
1800 800 200 

Damen · Kleider aus gutem Chewiot 
Serien1 2 8 3 

— Herren· finzũge us gulem Streichgam 2 
Serien1 2 2 

zdo 22d0 2880 Herren · Uiſter 
rie1 2 2 

j3oo 24bo 280do ẽclegante Mãntel mit Ppelcveſahz 

Seiden⸗ Plüſch⸗·Mãnel 
n droher uswahi 

Nicht verrzoögern — ſteig / nde Tendenz. 
Schmechel & Tosner 

Petrikauer 100 und gliale I08. 

Sees —— 

à , 3B.m2 LCFO —AVRICLA 

— ——— 

Benzin fur utos, Motoröl, 
zylnderdl und Trausſormatoreno 

in kleinen und in großen Mengen! 
ab Lager liefert 

Teiepmann Haue 
Petrikauer Strasse 240. eass 



Schleſien entſchlafenen kollegen 

Lodz, September 1023. 

Radbod in Weſtfalen totlich verunglückt ift. 
Ruhe ſanſt! 

Schmerzerfüllt teilen wir allen VBerwandten, Freunden und 
en mit, daß am 28 Auguſt 1028 anſer Sohn, Bruder und 

kuoch sadomſkt 
in Alter von 20 Jahren durch Gebirgsſchlag auf der Zeche 

Ne lleſbetrühten hinterhliehenen 

kunſmöbelabtik Lanſä 

eeyhon — 

Zerrenzimmer 
— 
Schlafzimmer 
Bureaumöbel F Klubgarnituren 

cecphen o⸗ 
Spezialtabrik für elegante Möbel 

Eigene Werkſtätten fur Bildhauer-, Drechſler ⸗ und Polſterarbeiten 

Ausſtellungstaume danuzig, breitgalſe 8. 

Tuchtlger exergiſcher Tertilſach mannu 
Webereidirektor 

mit reichen technichen und lomerziellen Erſahrur gen ſucht 
ſeinen Loflen far gröſere Fabrilk zur ſelbſtärdigen Lei 
tung zu fändern, Eintritt kann nach Ueberein ſommen 
eheſtens auch ſoſort? er olgen Gefallige Angebote wer⸗ 
den erbeten unter Tüchtiger Webereid rektor“ an die 
Geſchaͤftsſt. dſs Bl 259 

ngere Bürogehilfin 
ſucht Stellung als Kaſſieretin, Hilfsbuchhalterin 
oder Maſchinenſchreiberin. 
EA. Z*an die Seſchäftsſt. dſs. Bl. 

GSe uſchriflen unter fl. Zuſch 8 

Großes zeilgemüßes Droma 

Drama in 6 Ekten. — In der 
— die entzückende 

Die 77 Begleitung 7 —— —— — 
Muſikorcheſter unter der Direktion des Herrn —* kanto 

beubie Jacken⸗ 
sitikerinmen 

und Repeſiererinnen Unnen 
ſich melden in der Stricke⸗ 
rei Aunaſtr. 24. 2667 

Hand⸗ 
häcklerinnen 

werden geſucht in der 
Sweaterfabrit bei M. Ne 
berg⸗ pomorſta 87 —J 

Freie Breſſe — Sonntan, den 2. 2 1922 

Nachruf. 
Zur Wiederaufnahme der Arbeit aus den denen zurũückgekehrt, empfinden wir aufs ſchmerezlichſte den Verluſt unſeres vor zwölf Tagen in 

Cudwig Wolff 
Nächſt ſeiner Familie ſind wir es und ſeine Zöglinge, die durch ſeinen Tod am hiefſten betroffen wurden. 
Die Heranbildung der kunftigen Volkserzieher war die Erfüllung ſeines Rugendwunſches und die Lieblingsarbeit ſeiner letzten fünf Lebensſahre. 
Muhe und Urbeit der edelſten Art haben ſein Leben köſtlich gemacht! 
Ruhe ſanft, teurer Freund und Milarbeiter! 

der diekior vud die Cehter des ſolzer ſauflſchen cehrerſem nats. 

Nr. 81 

Am Sonnabend, den 
begeht unſer 

Lirchengeſangvereins der St. Trinilalis- 
Semeinde, Konſtanlynow ka Nr. 3 ein 

kKirche zu den Weihgoftes- 
dienſten. Em gleichen Tage 

um 8 Uhr abends;: 

—J 

—X * 
Programm: Am Freitag, den T. Sepiember, um 8 Uhr abends, findet im Saale des 

Kommers us abend, den 8. September, vormittags um 11 Uhr: 
vahnen im Lokale des feſtgebenden Vereins, Kilinſkiego 130; um 119 Uhr: Kusmarſch 
mit Muſik nach der St. Stanislaus Koſſka-Kathedrale und von dort nach der St. Johannis-⸗ 

Von 

ſaͤmtlliche geladene 
fm Sonn· 

Verſammlung der Vereine mit ihren 

woeun unſere Mitglieder nebſt werten An- 
gehörigen, ſämtliche befreundeten Vereine 
ſowie Gönner und Freunde unſeres 

dereins hiermit hoͤſlichſ eingeladen werden. 
Der vorſtand. 

— —— 

dler 81. Phanns/ſGemeinee 
zu Codz. 

Montag. den 3. Sepiember d. 3. 
prãziſe 8h, Uhr abends 

Singſtunde und danach 
Monats⸗Sihung. 

Die Herren Mitglieder werden um recht 
zahlreiches Erſcheinen pan chſterſucht. 
2670 Der Vorſtand. 

Aſchlergeſeu⸗ 
für dauerude Beſchäf i ung geſucht. Mit eigenem Werl⸗ 
zeug bevorzugt. J. Wermiſoſe Nawrot 830. 2664 

sſsuche 
möblierte Zimmer 

im Zentrum der Stadt oder auß thalb ſür die auer 
der Kenzertſaiſon 1923124 vom 25 9 192 bis 6 5 
1924. Off an das Sekbre ariat des dzer *7— 

2664 moniſchen Orchefler, Petrikauer ſuaße Nr. 79. 

CASINO 

„Nach dem Maskenball“ 
Lotte Neumann. 

und unter —— 7 
des Pianiſſen 

— 
erteilt Hilfsunſerricht für Schuler der höheren Leht 
anſtallen in ſämtl. Fächern. 
exteilt die Geſchäftsſt. dſs. Bl. 

Klavierunterricht 

Nahere Nus kunf 
2612 

im, wie außer Hauſe, gründlich und ſachgemäſt. Zu Se⸗ 
gnin ded neuen Schutijahree hait ſich beſtens em pfohlen· 
2644 Emma Maler, Orla 26. 

Ein Reſtaurant 
mit zwei Frontlaäͤden ſowie 2 Ziimer und Küche F en? Vegemlinrouen umfie denalder preie wen ſofort 
zu verkau en. Kaliſch Goͤrnoslaſta 2 bei A Sergeiew 

— — — 
müöbliertes Zimmer 

bei Jamii iſt an einen ſollden Herin ſofort zu ver⸗ 
F Off. unter E. S an die Geſchaftsſt. d. 75J 
erte 

Srohes zeilgemühes Drama 

Beginn der vorſtellungen 
vm 3 —* — — 8— 


